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rleueliämpfeanderAiZne
Der kriegswütige Wilson

M War es ein Traum oder Taisache ? Haben
mir einmal wirklich angenommen , das; Wilson
„,,s den Frieden bringen wurde ? Ja , wir oder
„.xirigstens Teile unseres Volkes 'baden von dem
politischen Licht jenseits des Ozeans die Erlcuch-
timg und den Weg zur Rettung M erhoffen ge¬
sagt . Wilson verstand es ganz ausgezeichnet,
ich in die Toga des Friedensfreundes zu hüllen
und die kriegführenden Parteien zur Vernunft
,u mahnen . Zwar war es damals schon ausfällig.
j,gst cr durch die hinter ihm stehende Kriegs¬
industrie Schwerter und Waffen zugunsten des
Dopäischen Angelsachsentums Herstellen ließ.
Mr Wilson war ein freiheitlich gesinnter Mann,
der jedem die Freilseit ließ und nur so nebenbei
schmunzelnd die Milliarden Europas einstrich.
Tann kam der Augenblick , da der Präsident den
nahe bevorstehenden Zusammenbruch der Atlier-
ten erkannte , nun tvarf er die l>euchlerische Frie-
densmaske weg, um den Krieg zu organi¬
sieren.  Aber auch jetzt wollten wir noch nicht
an die große Wandlung glauben . Wilson würde
uns trotz allem den Frieden bringen — so mein¬
ten jene, deren Optimismus unbegrenzt ist . Ins¬
besondere Graf Czernin  machte sich zum
Träger dieser Auffassung . Lange Zeit hindurch
war es eine ausgemachte Sache , daß über Wien
und Washington das Heil der neuen Welt er¬
blühen werde . So kam es zu den erbaulichen
Amegeipräcken zwischen Czernin und Wilson . Und
iveil Deutschland dem Bundesgenossen zuliebe
Mt zurückbleiben toill , weil auch wir jsde pas¬
sende, besonders aber jede unpassende Gelegenheit
benutzen, um für die Beilegung des Blutver¬
gießens AU arbeiten, , so ließ sich auch Graf
Hertling  herab , an den Erörterungen teilzu¬
nehmen. Es waren die berühmtem vierzehn
ArundsätzeWilsons,  über die nahezu völlige
Einstimmigkeit herrschte . Wäre der Präsident der
Vereinigten Staaten kein politischer Charlatan
gewesen, so hätten schon damals die Verhand¬
lungen sofort beginnen können . Aber der kleine
Unterschied ist eben der , daß Wilson seine Grund¬
sätze nach einem vollen Siege der Alliierten durch¬
führen will . Selbstverständlich hat auch Graf
hertling gewußt , daß wir mit Hilfe der Grund¬
sätze niemals zum 'Ziel gelangen würden . Doch er
machte gute Miene zum bösen Spiel , es schadete
ja nichts, sich auf ein Rededuell mit dem Präsi¬
denten der Vereinigten Staaten einzulassen . Das
mar sogar nützlich mit Rücksicht auf unser eigenes
Volk und unsere Verbündeten . Man würde Hert¬
ling als Staatsmann bedenklich unterschätzen,
trenn man ihm den Glauben an die guten Ab-
schten Wilsons damals Mt raute . Heute weiß alle
Belt , daß der Krieg nur gegen die Ber¬
einigten Staaten beendet  werden kann.
Wer das nicht tvußte , ist durch die neueste
Botschaft Wilsons  genügend aufgeklärt.

Es ist wirklich unnütz , sich mit dem Gefasel
des amerikanischen Präsidenten auch nur im ge¬
ringsten zu beschäftigen . Die Botschaft von jeu-
ieits des groben Ozeans steckt so voller Unwahr¬
sten und ist so häufig widerlegt worden , daß
Raum und 'Zeit kostbareren Sachen gewidmet
werden müssen . Nur ein Punkt verdient Hervor¬
hebung. Als der heutige Präsident noch Professor
der Philosophie an irgend einer amerikanischen.
Universität war , hat er ein Buch über Europa
herausgegeben . In diesem Buche kommt er auf
^n deutsch-französischen Krieg lzu sprechen . Der
Wahrheit gemäß stellt Wilson fest, daß 187 0
Deutschland in den Krieg hineinge¬
trieben  wurde . Französische Rachsncht
und g a l l i sch e Eroberungsgier  hätten uns
°um Schwerte gezwungen . Und der damalige Pro¬
sts!or stellt weiter fest, daß im Grunde genommen
uur der deutsche Arbeiter Freiheiten
und ein menschenwürdiges Dasein  be-
stße, während in Frankreich wie in England
schein und Phrase vorherrschten . Kurz , das Buch
nt eine Apologie der deutschen Politik . Nun ver-
glerche man damit , was Wilson jetzt zu sogen
>at. „Deutschland kämpft wieder wie 1870 um
ttne ehrgeizigen Absichten in Europa zu be¬
erdigen ." Also just das genaue Gegenteil von

früher Wilson als seine wissenschaft-
ucye ueberzeugung den Amerikanern verkündete.

spricht er von der Freiheit der Völker und
vn der Freiheit jedes einzelnen , die von der

in?,«? . Ueuteidigt würde , und unterschlägt damit
,-0' chandig , was er früher einmal vertrat . So
- dt der dreiste Wilson in der Weltgeschichte,
„er verlogene Kriegshetzer und Presseverschwörer
mW, Northeliffe hat seinen Meister gefunden.
- .kun ist der verlogenste unter den

liche« St aa ts  m än ne rn.  Er spricht
v„s,ŝ r ^uzfahrern und von Befreiungskriegen , ob-

es der Entente vom ersten Tage an um
^amlosen Raub zu tun war . Wahrlich , es ist

Achtes für den deutschen Staatsmann , der
^ einer Rede an die Reihe kommt , den

Du ^ °us Washington moralisch abzuschlachten.
Bnf̂ r ^d > das freilich kaum. Wilson will keine
erhz « ^ wehr kennen , seitdem er uns den Krieg
L ,E e- Was er einmal anbetete , ist längst von
tzĝ -wammen verzehrt . Eine Bekehrung erscheint
Rv,̂ ausgeschlossen . Nur haben wir aus der
gxsE ' t zu lernen , welcher Haß gegen uns auf»
Scf̂iü ’ dieser Haß noch immer weiter5̂ ™̂ wird. Amerika hat auch insofern das
sich k europäischen Entente an getreten , als es
i|L 8 kraftstrotzenden Heucheleien britischer

^ ^ mimner zum Gebrauch aneignete.

Wilson hat seine Botschaft erlassen , um das
ganze amerikanische Volk , insbeson¬
dere die Arbeiterschaft für den Krieg
und für den Militarismus zu gewin¬
nen.  Daß nach dieser Richtung hin noch mancherlei
zu tun ist , können wir den furchtbaren Urteilen
entnehmen , die drüben gefällt werden . Zwanzig
Führer der Industriearbeiter sind zu zwanzig
Jahren Zuchthaus , dreiunddreißig weitere zu zehn
Jahren schweren Kerkers verurteilt worden, , weil
sie den Kriegswahnsinn nicht mitmachen wollten.
So schaltet man in dem demokratischen Amen ai-
Das Großkapital , dessen gefügiges Werk eug Wr-
sou ist , verlangt den Militarismus . Tie neue Zeit
für das Land hat begonnen . Europa brachte jenem
Erdteile Kultur und Zivilisation ; Europa bringt
ihm nun auch den Militarismus . Seinen Fluch
werden die Vereinigten Staaten in nicht zu ferner
Zeit spüren . Dann 'wird sich Deutschland gerade
dieser letzten Botschaft Wilsons >zu erinnern haben.
Heute ist es zwecklos auf die Heuchelei zu ant¬
worten , weil die Antwort doch keine Klärung
bringt . Wo der Haß so große Wellen schlägt,
da versagt auch die Macht des Wortes . Die Ameri¬
kaner wollen Deutschland zerschlagen , um alle
Gefahren der Zukunft zu bannen.  Im
Hintergründe lauert Japan,  das die Dreistigkeit
besaß , noch während dieses Krieges ein Bündnis
mit Rußland gegen die Bereinigten Staaten zu
schließen . In Washington weiß man besser als
bei uns , welche Richtung der Zeiger der Weltuhr
eiiigefchlagen hat . Mau hofft mit dem Japs fertig
zu werden , wenn nur Deutschland vernichtet ist.
Das gibt unserer Politik wichtige Fingerzeige für
die Zukunft . Der Militarismus ist nicht tot . Er
hat in diesem Ringen den Siegeszug angeireten;
England wie Amerika haben die Gelegenheit be¬
nutzt , um sicki von nun an zu Wasser und zu
Lande möglichst unangreifbar zu machen . Es ist
nur eine der vielen Heucheleien mehr , wenn da
von Völkerbund und Abrüstung gesprochen wird.
Das geschieht , um die Dummen unter den Neu¬
tralen cinzufan 'gen , um vor allem das franzö¬
sische Volk  zu neuen Opfern aufzustacheln.
Man versteht Englands Politik , man kann auch
Wilsons Heucheleien würdigen . Aber erstaunlich
ist es , daß Frankreich nicht den Weg aus dem
Kriegswahnsinn zurückfiudet . Die Republik opfert
sich völlig für den Imperialismus des Angel-
sackisentums . Und nirgendwo zeigt sich ein Mann
in Paris , der die Ausgabe der Zukunft erkennt.
Der Kriegswahnsinn hat alles erfaßt , keiner weiß
Rettung zu bringen . Frankreich opfert seine Söhne
Au .Hunderttausenden für das amerikanische Groß¬
kapital , von dem es seinerseits wieder Rettung
erhofft . Wird der Augenblick der vernünftigen
Betrachtung nähe sein , wenn die jetzigen großen
Schlachten im Westen abgeschlossen sind ? Tie
nächsten Wochen und Monate werden darauf eine
Antivort geben . ■ -

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier , 3. September,

ftt . T . B . Amtlich . )

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe » Kronpriaz Rupp-

r e ch t ,rnd  Noch u . Zwischen Aper » und La Bastee
erfolgreiche Jnfanteriegefechtc im Vorgelände un¬
serer neuen Stellungen . Zwischen Scarpe und
Somme setzte der Engläudcr seine Angriffe fort.
Südöstlich von Arras gelang es ihm durch Einsatz
jrarker überlegener Kräfte , nnsere Jnsanterielinien
beiderseits der Ehausice Arras -Cambrai eiuzu-
st o ß e n . In der Linie Etaing -Ostrand Hnry -östlich
Eagnicourt -nordwcstlich Qncaut -Nordraud Noreuil
singen wir de» Stoß des Feindes auf . Mehrfache
Ulersuche des Gegners , über die Höhen von Bury
und östlich Eagnicourt gegen den Kanal weiter
vorzn dringen , scheiterte»  an dem Ein¬
greifen nnierer bereitstehende « Reserve « . Beidex-
ic >ts von Bapanmc teilweise mit Käm ^ferwage »,
teilweise « ach stärkster Ärtillerievorbereunng vor¬
getragene Angriffe des Feindes wurden abgewiese ».
Nördlich der Somme haben wir « ach heftige»
Kämpfen die Höhen östlich von Saivy -Moislaine-
Aizecourt le Hant - Ostrand Peronne geholte « . Bei¬
derseits der Bahn Neslc -Ham schlug das in den
letzten Kämpfen besonders bewährte Rcserve .-Ju-
santerre -Rcgiment Nr . 271 auch gestern wieder wehr-
sache Angriffe der Franzosen ab. Sonst znrischen
Somme und Oise nur ArtillerictLtigkeit . Nach
nrehrstündiger stärkster Artillerievorbereitung
grisie » die Franzosen , durch marokkanische u «1>
amerikanische Divisionen verstärkt , am Nachmittag
zwischen Oise und Aisne an . Die ans der Ailette-
Nicderung gegen Picrremar .de und FoletNbraq vor¬
brechenden Angriffe scheiterten in « nsersm Fmer.
An einzelnen Stellen wars uuser Gegenstoß de»
Gegner zurück . In den Waldstücken westlich nnd
südlich von Eonry le Estatea « drückte der Feind
unsere vordere Linie etwas von der Ailettc ab.
Zwischen Ailette und Aisne find mehrsach wieder¬
holte sehr starke Angriffe des Feindes gescheitert.
Gardekürastiere und 8er Dragoner unter Führnng
ihres Kommandeurs Oberstleutnant Graf Magnis
haben mit de« gestrigen Tage seit ihrem Einsatz
IG schwere feindliche Angriffe abgewiesen und die
ihnen anvertranten Stellnnge « stets restlos be¬
hauptet. *

Wir schosien gestern 13 feindlicheBaklone
und 5 5 Flugzeuge,  davon 38 aus dem Schlacht,
seid von Arras ab . Hierbei brachte das Jagd¬
geschwader 3 unter Führung des Oberleutnants
Loerzer 26 Flugzeuge zum Absturz . Oberleutnant
Loerzer errang dabei seine « 35. Lnstfieg Ir
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Abendbrricht
Berlin,  3 . Dcpt (28 . SB. Amtlich .) Zwischen

Scarpe nnd Somme ruhiger Tag . Gestern Nackt
hier eingeleitete Bewegungen habe » sich plannräßig
vollzogen . Zleidcrseits von Noyyn wurdrn Teil-
angrjsfe der Franzosen abgewiesen.  Zwischen
2' ilette und Aisne haben sich am Abend neue
K a ni p fe  entwickelt.
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Ausdehnung der Augrisfsfront
Berlin,  3 . Sept . Auf einer 185 Kilometer

breiten Front stürmen die feindliche « Massen tmrner
von neuem zum Angriff vor , um unsere Front zu
zermürben . Mit dem 11 ebergreifen des An¬
griffs  über die jetzigen Flügel an der Aisne und
an der Scarve hinaus muß gerechnet werden . 2luch
im Raume non Verdun und zwischen Maas
und Mosel  trifft der Feind Vorbereitungen , die
auf eine dlusdehnung der Kämpfe schließen lassen.
Mit welchen Kräften der Feind gegen unsere
Fronten anrennt , zeigen folgende Zlngahen : Die
Engländer , die den nördlichen Teil des Schlacht¬
feldes bis zur großen Römerstratze von Ilmiens
nach St . Ouentin genommen haben , setzten seit dem
8. August in diese Kämpfe 33 Divisionen ein . Das
ist etwas über die Hälfte ihrer an der Westfront
stehenden Streitkräfte . Die Franzosen haben in
Frankreich 105 Divisionen stehen, davon sind seit
dem 15. Juli 37 auf der Front von der Champagne
bis zur Somme eingesetzt worden , eine Reihe von
ihnen bereits mehrere Male . Bon Amerikanern
sind 32 Divisionen in Frankreich . 22 von diesen
sind an der Front bereits ausgetreten , g davon
haben an den Grvßkämpfen teilgenvmmen . Ins¬
gesamt hat der Feind die Entscheidung mit
129 Divisionen  gesucht . Seine Angriffe
waren nrit einem noch nie dageweseneu Einsatz
stärksten Artilleriefeuers  und unter dem
Schutze sehr zahlreicher Tankgeschwader
eingeleitet.

Englischer Bericht vom 1. September abends
London,  3 . Sept . Heute morgen nahmen die

englischen Truppen Peronne,  nachdem sie gestern
abend die feindlichen Gegenangriffe am Mont -St.
Ouentin (unnrittelbar nördlich Peronne ) zurück¬
geschlagen hatten . Um 8,30 Uhr nrorqens setzten
die Zlustralier ihr Vordringen in Verbindung mit
den auf ihrer Linken kämpfenden englischen
Truppen fort . In früher Stunde hatten sich die
Slustralier der deutschen Stellungen im Westen
und Norden von Peronne bereits bemächtigt und
unter Fortsetzung ihres Bordringens und unter
heftigen Kämpfen in den Straßerr »nd Häuser¬
ruinen die äußersten Stadtteile östlich der Stadt
genommen . Die australischen Truppen halten
Peronne , Flamicourt und St . Denis . Sie machten
außerdem bedeutende Fortschritte auf den Aus¬
läufern im Osten und Nordosten des Diont -St.
Quentin . Links von den Australiern griffen die
Truppen von London im Südosten von Combles
an und bemächtigten sich der Ortschaften Boucha-
vesnes und Naneourt ebenso wie der Höhen . Hie
diese Ortschaften beherrschen , und gelangten bis an
den Eingang des Waldes von St . Pierre -Baast . Fm
Laufe dieses glücklichen Angriffes fanden die eng¬
lischen und italienischen Truppen lebhaften Wider¬
stand, den sic jedoch überwanden . Sie machten
mehr als 2000 Gefangene und erbeuteten einige
S>eschütze. Iln der übrigen Schlachtfront fanden
kleinere erfolgreiche UnteruehmunSen a » einer
Iln -uihl Dünkte, südlich der Straße Arras —Cam-

brai statt . Ilnsere Truppen vertrieben den Feind
von der Hochfläche bei Morval , nahmen Beanlen«
court und den Hügel östlich von Rancourt nnd
Frcmicourt . Wir bedrängen Leu Feind hart in Le
Translop und oolleudeu die Einnahme von Hen-
dicourt -les - Caguicourt . LLir machten einige hun¬
dert Gefangene bei diesen Unternehmungen . Ein
feindlicher Gcgenangrisf gegen die von Kanadiern
tzcute früh nördlich .Hcndicourt gewonnenen neuen
Stellungen wurde abgewiesen . Ilnsere Patrouillen
schoben .sich im Abschnitt von Leus leicht vorwärts.
An der Lys -Fronj dauert unser Vorrückcu an.
Unsere Truppen haben Drulieu . Verrier und
Stcenwcrck erreicht und stehen rnit dem Feind in
enger Fühlung bei Neuve Eglise und ÄLulverghen.
Im August U>18  wurden von den britischen
Truppen in Frankreich 57 318 Gefangene , ein¬
schließlich 1283 Offiziere , genuwht . Im gleichen
Zeitraum erbeuteten wir 657 deutsche Geschütze,
darunter über 150 schmore , über 8750 Maschinen¬
gewehre und über 1009 Grabenrrrörser würben ge¬
zählt . Unter der übrigen Beute befinden sich
3 Eisenbahnzüge . 8 Lokomotiven ., zahlreiche voll¬
ständige Munitions - und Pionierlager , die viele
hunderttausend Runden Artillerie - und . Mörser¬
munition sowie Kleingcwehrmunition und unge¬
heures 5lriegsmaterial jeder Art enthalten.

Zwischen©ife und Aisne
Bon cinern Augenzeugen wirb» uns geschrieben:
„Wir an der Front sind besser dran als die in der

Heimat , wir haben unseren täglichen schweren Dienst
und keine Zeit , uns uni anderes zu kümmern !" Diese
scherzhaften Worte eines Teilnehmers an den letzten
Kämpfen kennzeichnen den i-standpunkt der Soldaten.
Hier draußen verwehrt Tätigkeit das' Klügeln und
lebendige Anschauung ein Verzagen . Es soll nicht ver->
kannt werden : Die Kämpfe sind schwer, und ivaS
die einzelnen Divisionen auszuhalten herben — seit
Wochen kein Dack über dem Kopf , kein frisches Hemd
auf dem Leib , kein ganzes Haus —, ist ungeheuer.
Aber das „Zurück " , das ftir manchen in der Heimat
alle Schrecken ängstlicher Berallgememerung in sich
birgt , ist hier draußen eine taktische Selbstverstündlich-
keit kür die Führung , die Geiändeovser bringt , um
Menschenkräfte zu schonen. Einer , der den Angriff
Reims nnd nun den Rückzug über die Aisne mit¬
gemacht hat , äußerte sich in diesem Sime:

Die Niedergeschlagenheit damals , als wir trotz des
schönen ErivlgeL <rm ersten Tage die Früchte all
unserer vorbereiteten Maßnahmen für das Forts -chreitcn
des Angriffs durch Borwrsstn des FeindeK ins Wasser
fallen jähen nnd uns weiterer Angriffe enthalten!
mußten , vertragt keinen Bergleicii mit dem Bewußtsein
von der taktischen Notwendigkeit unserer Wikwärts --
bewegungen , die vo« überlegenen Führern angeordnet
und von überlegenen Minderheiten crusgeführt tverden!
Wir haben gelernt , in der Verteidigung uns die Fomel
„Arbeit ' gleich Kraft mag Weg " zunutze zu machen;
durch Vergrößerung des' Kamvsramnes sparen wir an
lebendigen Kräften bei gleichem Arbcitergebnis . Die
Truppe empfindet es bei aller Mühsal des Kamdies
dankbar , daß die .Tage der starren Abwehrschlacht
vorbei sind . Wir brauchen nicht mehr wochenlang
dem aus enge Gräben versanrmelton Feuer umseren
Kops hinzuhalten . Wir haben Bewegungsfreiheit , be¬
schränken unsere Abwchrkräste aufs äußerste . Unser
Rückzugsgefecht macht sich die Luft des .seMttätigen
Handelns , das unierm Angriff so ' unwiderstehlich er¬
scheinen läßt , so weit als möglich ' zunutze . Die Ge¬
legenheit , dem Gegner mit geringen Mitteln große
Verluste beizubringen , entschädigt reichlich für die Preis¬
gabe tnn Gelände : unsere blutigen Verluste werden ver¬
ringert.

Durch die Ausdehnung des Kampfraumes wirkt auch
die Wucht des feindlichen Vorbereitnngsfeuers lange
nicht mehr so zermürbend wie bisher . Wie der Gegner
beim eigenen Rückzug für seine die Stellung wechselnde
Artillerie seine Bornbengeschtvader Eintreten läßt , so
ersetzt ec seine Angrisssartillerie jetzt zum Teil durch
seine Tanks : dies erspart ihm lange Bcwbereitnngm.
aber keineswegs Verluste . Di § Jlnsanterie vermag
jetzt mit ihren Tankcrbwchrivasfen (Hrrndgrarraten , Ma¬
schinengewehren , Minemverfern ) geg^ n die Ungetüme
aus nähere Entsermrngen viel ansznrichten . Die Ar¬
tillerie betrachtet die feindlichen Sturmböcke als ihr
eigentliches Jägdwild , und sie betveist dabei einen
Unternehmungsgeist und unverbrauchte Frische der.
Nerven , die Bewunderung erregen . Ein , Geschütz der
6 . Batterie eines ' bayerischen Feldartillerie - RegimentZ
hat in den letzten Kämpfen nicht uieniger als sieben
>encr Streitwagen erledigt . Unsere stasselweisen Rück- ,
wärtsbewegungen sind bisher in einer Ordnung vor sich
gegangen , daß sich der Beweis ihrer Freiwilligkeit
erübrigt . Sie bezwecken neben der Schädigung des.
Gegners die Auswahl von Verteidigungslinien , die uns
den geringen Aufwand an Verteidigungskräften er¬
lauben . Wo wir haltmachen werden , die Bestimmung
darüber können wir getrost unserer Führung über-
lasseir . Wir in der Truppe haben , so ausgepumpt und
müde man manchmal infolge der langen Kämpfe ist, von
ihren Maßnahnren dm Eindruck eirres klaren groß¬
zügigen Manövers , nnd die andern halben desto weniger
Recht Mch Gmnd , an der Zuverlässigkeit dieser An¬
sicht zu zweisekn.

Der Kronprinz über die Lage
Wien,  3 . Sept . ,W . B -) Das Mittagsb 'latt

des „Reuen Wiener Journals " veröffentlicht eint
Unterredung seines Berliner Berichterstatters jDr.
Friedegg mit dem deutschen Kronprinzen
über den Krieg und die Kriegslage Darin
heißt es:

Im Lause der Unterredung ' sagie mir der
Kronprinz , daß er in England viele Freirnde
hätte . Nach seiner Ueberzengung hätte England
in den Krieg eingegrisfen , auch tveim wir nickt
durch Belgien gezogen sparen . Wir sind als
Barbaren nnd Krie -gÄvütige verschrien , während
wir doch nichts wollten und wollen als 'unser
Leben und unsere Entwicklung - Dieser Krieg
ist und war in meinen Augen nichtsa -nderes'
als ein Vertei diSUnSskri  eg - Ich habe
den Krieg niemals Tiit ein leichtes Manöver ge¬
halten und war niemals der Ansicht, oaß rvir
die Feinde zerschmettern würoen - Zäh Halle es'
auch nicht für wünschenswert , dcrß die Feirrde
vernichtet werden , weil auf diesen Welt
Platz genug für alle Nationen  ist . Es
muß allerdings auch Platz fÜr T ' euts chla nd
und seine Verbündete » lein . Als ich am zweite«
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Mobilnrackungtztage , also am 3. August 1914,
Berlin verließ , erivartete ich die Kriegserklärung
Eugklands für die allernäckrsten Tage . Enqsische
iÄroßkaufleute sagen mir ungeniert im tiefst -»
Frieden , daß der Krieg mit uns unvermeidlich
sei . Ich meine aber , daß es zu den von den in " '
ländern in die Welt ge schrie neu moralischen
(Grundsätzen wenig paßt , wenn irrem aus wirt¬
schaftlichen Gründen die ganze Welt in einen
Krieg gegen Völker treibt , die nichts weiter ver¬
schuldet liaben , als daß ftc fleißiger und an¬
spruchsloser Maren als andere Völker . Um Tem i-
kratie und Freiheit und wie die Schlagworte
sonst heißen mögen , handelt es sich in Wirklich¬
keit keineswegs.

Wenn unsere Gegner behaupten , ich wäre
ein Kriegshetzer , so ist 'das walrscheinüch eine
bewußte Lüge , jedenfalls ist es objektiv univahr.
Ich bin allerdings immer jür eine starke
R ü st u n g eingetreten , weil sch erkannt lxcke.
daß wir uns eines Tages gegen die ganze Welt zu
verteidigen haben würden . Nachdem Engand in
den Krieg eingetreten ist. zweifelte ich nichts
daß der Krieg schwer sein und lange dauern
werde . Im übrigen ist unsere gegenwär¬
tige Lage sicher.  Wir sind mehrmals !m
Laufe des Krieges in schwererer Lage gewesen
als jetzt - Wir haben weit schw erere Krise n
überwunden.  Ich habe den Krieg von An¬
fang an als einen Verteidigungskrieg ausgefaßt.
Das will aber keineswegs sagen , daß wir nicht
gelegentlich angreifen sollen , wo wir können , uns
zwar nach dem Grundsätze , daß die beste Parade
meist der Hieb ist . Deutschland und die Ver¬
bündeten müssen den Krieg so lange führen , kfts
die Gegner einsehen . daß wir nicht umzubringen
sind , und daß es siir sie kein Geschäft ist. den
Krieg fortzusetzen . Wann die Gegner zu dieser
Erkenntnis kommen , ist nickt abzusehen . Ein¬
mal aber wird die Erleuchtung kommen.

Wir haben nie solche Ziele verso gt . wie sie
unsere Feinde in den Aeuferungcn ihr >-r Staats¬
männer proklamiert haben . Wir führen v° n
Krieg , um unsere Vernichtung abzuwchren . Tie
feindlichen Völker wissen vielsach nicht , wofür
sie kämpfen . Dafür ein einziges Beispiele Ich
sprarch letzthin mit einem amerikanischen be¬
fangenen , der sagte , Amerika kämvfe für Elsaß-
Lothringen . Auf meine Frage , wo Elsaß -Loch-
ringen liege , antwortete er . Elsaß -Lothringen sei
ein See . Solcher Beispiele könnte ich aus den
Unterhaltungen mit Nstfarigenen verschiedener Na¬
tionalitäten viele anführen . Unsere ernsten
Gegner  sind rein militärisch die F r a n z o se n.
Sie sind sehr tzut geführt . Marschall Jo sfr e
war ein genialer General . Auch Foch ist rin
bedeutender Führer . Die Eng länd er  sind zähe
und gute Soldaten : ihre höhere Führung
hat jedcch versagt.  Tie Amerikaner habe ich
nie für ein guantite negligeable gehalten . Ihre
Anwesenheit auf dem westlichen Kriegsschauplatz
ist deutlich spürbar , aber umbringcn können sie
uns nicht , und wenn ihrer noch so viele 'kämen.
Bon den österreichisch -ungarischen Truppen habe
ich bei meinen Armeen nur Artilleristen kennen
gelernt . .Sie leisten Hervorragendes.

Die Erfolge zur See
Weitere 18 000 To »»««

Berlin,  0 . Sept . (98. B . Amtlich.) I »,
Sperrgebiet nm England wurde « lOVOK Brt.
versenkt.

In belgischer Gefangenschaft
Im Verlaufe dieses langen , erbitterten Krieges

hatten wir in der Heimat leider schon oft Gelegen¬
heit , zu schildern , wie - unsere Feinde ihre ohn¬
mächtige Wut über das Mißlingen ihrer kriege,
rischen Maßnahmen in niederträchtiger , schamloser
Weise an den in ihrer Hand befindlichen , wehrlosen
Opfern , den Kriegs - und Zinilgefangenen , aus-
znlassen pflegen . Jetzt liegt wieder ein neuer Be¬
weis für diese verachtenswerte Handlungsweise
unserer Feinde in einer vom Reichskokonialamt

.herausgegebenen Denkschrift „Die Kolonialdout-
schen aus Ostafrika in belgischer Gefangenschaft"
vor . Die Denkschrift gründet sich auf eidliche Aus¬
sagen aus der Gefangenschaft Zurückgekehrter und
entrollt ein trauriges Bild der furchtbaren Leiden,
die die Gefangenen dort erdulden mußten.

Es handelt sich um die deutschen Ostafrikaner,
die bet der Aufgabe von Tahora (einer etwa in der
Mitte von Deutsch -Ostafrika gelegenen Stadt ) durch
unsere Truppen am 19. September 1916 in die
Hände der die Stadt besehenden Belgier fielen.

Beamte der deutschen Zivilverwaltung , in privater
Tätigkeit dort weilende Deutsche mit ihren
Familien und Angehörige der Schutztruppe , die
krank von den abzichenden Truppen hatten »urück-
gelaffen werden müssen , waren es , die von den
Belgien ! von Beginn ihrer Gefangenschaft an den
wüstesten Beschimpfungen und Quälereien auS-
gesctzt waren . Nachdem die Unglücklichen wochen¬
lang in Tabora in Unterkunftsräumen , die sonst
nur für Eingeborene verwandt werden , bet einer
von Negern bereiteten widerlichen und ungenieß¬
baren Ernährung und unter erniedrigender Be¬
handlung von seiten der eingeborenen Wachsoldateu
seftgehalten worden waren , brachte man sie auf
beschwerlicher Reise durch ganz Mittclafrika hin¬
durch den Kongo hinab bis an die westafrikanische
Küste, von wo sie über England nach Frankreich
verschifft wurden . Die Erlebniffe auf dieser Reise
waren so furchtbar , daß sie den Beteiligten eine
immerwährende Erinnerung an die dunkelste Zeit
ihres Lebens bleiben werden.

Die krank zurückgelassenen Angehörigen der
Schutztruppe hatte man schon beim Einzug in
Tabora aus dem Hotel , in dem sie logen , in ein
Unterkunftshaus verschleppt , von wo sie. ohne ärzt¬
liche Behandlung erfahren zu haben , mit den ande¬
ren Gefangenen auf die Reise geschickt wurden.
Im Verlauf der Reise , die teils mit der Bahn , teils
in den Warenräumen der Flußdampfer zurück¬
gelegt wurde , mußten auch zahlreiche , überaus an¬
strengende Märsche gemacht werden , bei denen man
die Gefangenen , Gesunde wie Kranke , ihr Gepäck
in glühender Hiye meilenweit schleppen ließ . Ver¬
sagten einem die Kräfte , sank er ermattet zusam¬
men . dann trieben ihn Kolbenstoße der begleitenden
belgischen Askaris (eingeborene Soldaten ) wieder
auf und weiter . Die Unterkunftsräume auf der
Reise waren Negerhüttcn , in denen der Fuß bis
über den Knöchel im Morast versank . Ohne die
primitivsten Möbelstücke , ohne die dort aus sani¬
tären Gründen unvermeidlichen Moskitonetze ließ
man die Gefangenen nächtelang liegen , lim die
Kranken kümmerte sich kein Arzt : in vierundzwan-
zig Stunden gab man an die Gefangenen einmal
Material zur Bereitung des Essens ans , das gar
zu kochen oft unmöglich war , weil der Transport
alsbald weitergetrieben wurde . In den Muß¬
dampfern . in deren Laderäumen die Gefangenen
ohne Erlaubnis zum Berlasien des Raumes ein¬
gepfercht gehalten wurden , herrschte eine entsetzliche
Ünsauberkeit . Ganz besonders schlimm erging es
den Francs , die den wüstesten Beschimpfungen und
teilweise auch tätlichen Beleidigungen von seiten
weißer und farbiger belgischer Soldaten ausgesetzt
waren.

Beschwerden hatten keinerlei Erfolg : der belgische
Oberbefehlshaber in Tabora , Generalmajor Tom-
beur , erklärte schon am ersten Tage seiner ttebrr-
nahme des Kommandos der besetzten Stadt : „Mit
einem Deutschen spreche ich überhaupt nicht" , und
damit setzte er ein für allemal seinen Standpunkt
gegenüber allen Klagen und Beschwerden fest. Sie
gingen also nicht unmittelbar an ihn und wurden
ihm durch die Zwischenstcllen einfach gar nicht
weitergegeben . Auch am Schluffe der Reise beim
Gouverneur von Belgisch -Kongo abgegebene Be¬
schwerden verhallten ungehört , man nahm den Ge¬
fangenen sogar die Abschriften der Beschwerde-
ichriftsätze bei ihrer Abreise von Afrika fort.

Bei den Ostafrika -Deutschen bietet sich dasselbe
Bild der vollkommenen Entrechtung dem wehrlosen
Ententcopfer , wie wir es in tausend anderen Fällen
ans der Behandlung der Ententekricgsgcfangeuen
gesehen haben . Auch hier ist nicht der Gedanke,

-Wehrfähige vom Waffendienst fernzuhalten , leitend
gewesen für die Art der Behandlung , sondern Wut
und unversöhnlicher Hgß waren maßgebend für das
Auftreten der Folterknechte unter den Wachmann¬
schaften und der gewissenlosen Gewährlaffer unter
ihren venantwortlichen Führern . Auch die Leiden
der Ostafrika -Deutschen gilt es für uns den bös¬
artigen Quälern wehrloser Menschen dort beim-
zuzahlen , wo das in unserer Macht steht : auf den
Schauplätzen der blutigen Auseinandersetzungen
an der Front , die uns den Sieg über die wahren
Barbaren dieses Krieges geben sollen.

Die Schlacht zwischen Soissons
und Reims

<27. Mai bis S. Jnni .)
Aus dem Großen Hauptquartier  wird

uns geschrieben:
HI.

Nur für wenige Stunde » unterbrach die kurze
Mainacht die Kampfhandlungen . Der Morgen des
26. bot ein dem Vortrage ähnliches Bild . Der hart¬
näckige Widerstand auf dem rechten Flügel ver¬
dichtete sich zu schweren Gegenstößen . Unsere Trup¬
pen wiesen sie stehend ab und nahmen dann den
llstumarsch wieder auf . Langsam drängten ihre
Linien den zähen Gegner zu beiden Seiten des

von Laffaux nach Südwesten ziehenden Tales in
Richtung auf Soiffonü zurück . Am Zssammenflluß
der Aisne und Beslc leisteten mehrere sranzöfische
Fägerbataillone im Fort Conds verziveifrltcn
Widerstand . Erst nachdem die Veslc oberhalb der
Mündung überschritten war , wurde der Stützpunkt
im allseitig umfassenden Sturm genommen.

Die Korps a«f dem linken Flügel der Angriffs-
srvnt erklommen in langwierigen Gefechten die
Ofthänge der Höhe zwischen Aisne und Beslc und
schoben dann ihre Linien an den Südhängen hinab.
Fitzuies , wichtig als Befehlszentrale , Flugpark und
Stapelplatz , und Braisne fielen am frühen Morgen
im Straßenkampf . Dann gingen die mittleren
Korps auf der ganzen Front über die Beste , ge¬
wannen den jenseitigen Höhenrand und konnten
um die Mittagszeit der Oberleitung die Erreichung
des zweiten , für den Fall besonders günstiger Ge¬
staltung der Kämpfe weit gesteckten Angriffszieles
urelden.

Im Laufe des Nachmittags gelang es auch den
Anfchlußkorps in die in Aussicht genommene Linie
aufzurücken Die Stürmer von Conds erstiegen
in breiter Front die Höhen südlich der Besle-
nründung und drangen unter schwere» Kämpfen
im Aisnetal nach Westen vor . Bis Jonchery wurde
die Beste auf der ganzen Linie überwunden und der
Kamm der südlichen Höhen erreicht . Bor den
Flügeln hemmte die verzweifelte Gegenwehr , die
sich um Soissons und Reims zusamurenbMte . die
Schnelligkeit der Vorwärtsbewegung . Doch began¬
nen nun auch die beiden Eckpfeiler der alten Front
abzubröckcln . Auf der Hochfläche zwischen der
Ailette und der Schlucht bei Laffaux wurde Boden
gewonnen und westlich des Aisne -Marne -Kanals
der Nordrand des oberen Besletals überschritte « .

Der deutsche Angriff hatte in der Mitte der
Kampffront die unter Pötain gegenübrrstehende
französisch-englische Armee vernichtend getroffen.
In der Auflösung der in vorderster Linie einge¬
setzten Verbände waren die örtlichen Reserven
hineingerissen ivorden . Eine größere Anzahl von
Divisionen hatte aufgebört zu bestehen . Ihre
tteberlebcndcn füllten die deutschen Gefangeneu-
sammclstellen . Ihre Feldbattericn und schweren
Eisenbahngeschütze , ihre Flugzeug - und Äraft-
wagenparke . ihre reich ausgestatteten Lager waren
iu die Hand des Siegers gefallen . Unter der
Beute befanden sich 20 schwerste Eisenbahngeschütze,
die der Franzose zusammcngefahren hatte , um sie
gegen unsere gegen ' Paris schießenden Geschütze
wirken zu kaffen. Ein guter Fang , der nns später
noch besondere Dienste leisten sollte . So klaffte
vor den Fronten der auf Boehns Zentrum fech¬
tenden Korps eine breite Lücke, die Petain durch
Hineinwerfen seiner Armeercserven , seiner Ar¬
beitskompanien und Rekrutendepots notdürftig
auszufüllen strebte . Noch während des ganzen
zweite« Kampftages waren die strategischen Re¬
serven . über die der Feind verfügte , im Anrvllen,
war eS Pstain nicht gelungen , die Verteidigung
nach großen Gesichtspunkten neu aufzubanen . An¬
gesichts dieser Lage entschloß sich die deutsche Heeres¬
leitung . den Angriff über das erreichte Ziel hin¬
aus fortzusetzen , nicht um Gelände zu gewinnen,
sondern weil sich hier die Aussicht bot , noch starke
feindliche Kräfte zu zerschlagen . Der Befehl gab
der Stoßrichtung der Korps eine leichte Verschie¬
bung nach Westen . Dementsprechend vollzogen sie
eine Rechtsschwenkung , die eine ihrer Divisionen
noch am Abend nach Arcis —le Ponsart führte.

(Weitere Aufsätze folgen .)

Die Lage in Rußland
Der Auschlag auf Lenin

Moskau,  1 . Sept . Die Nachricht über den
Mordversuch auf Lenin  verbreitete sich am
Freitag in später Abendstunde . Sie wurde der
ganzen Stadt aber erst am Samstag durch Zeitun¬
gen und Mauerauschläge bekannt . In der Nacht
auf Samstag waren die Truppen in den Kasernen
mobilisiert . Berittene Patrouillen übten strenge
Kontrolle in gewissen Stadtvieteln aus . Das Aus¬
sehen der Stadt war aber am Samstag vollständig
ruhig . Die Ankündigung des Massenterrors
gegen die Bourgeoisie  durch die Sowjet-
blütter rief allerdings in weitesten Kreisen läh¬
mende Panik hervor , lieber die politischen Folgen
des Attentats auf das Haupt der Sowjetrepublik
erscheinen Vermutungen verfrüht . Von den Bol-
sckewiki wird darauf hingewiesen , daß sich die
Macht der Sowjetregierung bereits so weit durch-
gesetzt habe, um selbst durch Ausscheiden der ! Per¬
sönlichkeit Lenins nicht erschüttert werden zu
können . Die Vertretung Lenins als Vorsitzenden
des Rates der Volkskommisiärc dürfte zunächst
Rjekow.  dem bisherigen Mitglied des obersten
Wirtschaftsrates , übertragen werden . Die sonsti¬
gen Geschäfte der Zentralregierung verwaltet ein
Kollegium , bestehend aus Trotzki , Kemenow und
Swerdlow . Einige geplante Veränderungen in der

Die Glocken von Hochwald
Erzählung vom Reimmichk (Sebastian Rieger)

47) Nachdruck verboten.
Die „(Kleine " da trägt cSt. Barbaras Figur

pnd die Schrift:
„Bin ich nur 'ring und fltitf,
Stimm ' in Gottes Lob doch ein."

Und unten am Kranz ist zu lesen:
: „St . Barbara , du edle Gottesbraut,

O hilf , ivenn uns der Tod ms Auge schaut."
Lautlos hatte die Menge zugehorcht , jetzt

drängte sie wieder stürmisch um die Glocke!,.
;3>ie Leute konnten sich vor Freude und Rührung
nicht fassen . Einzelne fielen sich jubelnd um

-den Hals , andere weinten und lachten durchein¬
ander . Den Sonnleitner Friedl erdrückten sie
fast mit Glückwünschen und Lobsprüchen . Die
Sache wurde ihm nachgerade zu stark , darum
zog er sich unbemerkt aus dem Trubel und

■schlich am Mesnerhaus vorbei durch das Treppen-
'psörtchen in den Friedhof . Dort stieß er plötzlich
auf den .Haunold . Dieser war eingefallen und
leichenblaß , ein nervöses Zucken bebte uin seinen
Mund . Als er den Friedl erblickte , stöhnte er
schmerzlich:

„Sonnleitner . Nachbar !"
„Um Gotteswitlen , Haunold , was fehlt denn?

ist ein Unglück geschehen ?" ries der Friedl er¬
schrocken.

„Ja , wohl ein Unglück , ein großes Unglück,"
seufzte der Alte , „ und es hört nimmer auf ."

„Ist mit dem Schwregersvhn etwas passiert
öder gar mit der Rosa ?" fragte der Sonnleitner
hastig.

„Hahaha . mit dem Schwiegersohn passiert alle¬
weil etwas, " entgegnete dumpf der vaunolo;
„den Lumpen möcht ' ich ins Pfefferland wünschen.
Jetzt ist er schon drei Wochen fort und läßt nichts
mehr von sich hören . War ' gut . er käm' über¬
haupt nimmer , sonst drangsaliert er noch meine
Tochter zu Tode und bringt uns um unsere
ganze Sach ' . . . Reden mir nicht mehr davon,
heute drückt mich etwas anderes ."

„Kannst dir ' s wohl denken . Du hast heute
einen Ehrentag , und ich muß mich schämen',
lieberall , wo ich mich sehen laß ' , schauen mir
die Leute spöttisch und schadenfroh ins Gesicht.
Als ganz ein anderer Mann könnt ' ich an Vie¬
sern Tage dastehen , trenn ich nicht so blind
und verstockt gewesen war '. Die ganze Gemeinde
freut sich, nur ich bin der Ausgestoßene .' '

„Geh ' , geh ' ." tröstete der Sonnleitner , „ die
neue Kirche ist für alle da . und jeder kann seine
Freud ' daran haben ."

„Freude , haha : ich bin schion Zufrieden , wenn
ich Ruhe krieg . . . Jetzt hör ' , Sonnleitner . Mein
Vater hat mir vor seinem Sterben aufgetragen,
daß ich zweitausend Gulden für die Glocken
gib , wenn ein Kirchenbau in Hochwald zustande
kommt . Aber er hat dazu gesetzt , es wäv , un¬
vernünftig , da heroben eine Kirche zu baue « ,
weil die Gemeinde bettelarm sei, — man sollt'
den Gedanken nicht aufkommen lassen . An die¬
sem Wort Hab' ich mich alleweil gesteift , damit
ich das Geld nicht herauszugeben brauch '. Ver¬
steh' mich wohl . Ich dachte an kein Unrecht:
mein Sinn war bloß , wenn keine Kirche gebaut
wird , Hab' ich auch keine Pflicht , für die Glocken
etwas zu tun . Jetzt , da die Kirche fertig ist,
will ich meiner Schuldigkeit Nachkommen . Ich
habe zweitausend Gulden bei mir samt den Zin¬
sen für ch'.rek Jahre und kann dir die Summe
gleich 'einhändigen ."

„Nachbar , wenn du schwer 'tust , behalt ' oas
Geld lieber . An der Kirche und den Glocken
ist Ales bezahlt : wir haben noch einen Uebcr-
schuß."

„Schau ', wie stolz ! «Gar nicht mehr wollen ?"
brauste der Haunold auf : „ wenn ihr 's sonst
nicht braucht , könnt ' ihr 's ja zur Stiftung ' schla¬
gen . Glaubst du , ich mag ein unrecht Gatt i»
den Händen ? Für so schlecht sollst den Haunold
nicht anschauen . Bin immer gesinnt gewesen , das
Kapital auszuzahlen , sobald ich es mit Recht
und Gerechtigkeit nicht mehr behalten darf . Ich
möchte wenigstens gleich allen andern in die
Kirche hineingehen und drinnen beten können,
ohne daß mich die Leute krumm anschauen '«

„Weißt was , Nochbar ?" begütigte der Sonn-
leitner : morgen nach der Kirchweihe gehen wir

zu unserem Seelsorger , und ich stell ' dich als
Wohltäter der neuen Kirche vor : dem Herrn
magist nachher das . Geld übergeben , er wirs
schon eine Verwendung damit treffen ."

Ein kurzes Aufleuchten huschte über das Ge¬
sicht des Alten ; er sagte um vieles weicher:

„Das rst mir recht , und jetzt tu ' jch noch
aus Eigenem dreihundert Gulden dazu , cknier
Haus soll auch einen Teil haben an dem Werk ."

In diesem Augenblick krachten draußen am
Dorderberg wieder mächtige Pöllersalven , uno
es ertönte der Ruf : „ Ter Bischof kommt ! » —
„Tie Herren kommen !" — Das Volk drängte
dem anderen Ausgang des Torfes zu uuo ori>
nete sich in zwei Reihen neben dem Wege . Vorne
standen der Gemeindeausschnß und das Kircken-
bcwkomitee , die Schützen , Musikanten uuo die
Kranzjungfrauen . Nach zehn Minuten fuhr unter
den heiteren Klängen der Musik und unter un-
aushörlichem Böllcrdonuer langsam ein Wagen
ein , und dahinter schritten ein Dutzend Geist¬
liche. Dem Wagen entstieg der greise Oberhirt,
der ehrfurchtsvoll von der Gemeinde begrüßt
wurde . Er sprach väterlich mit den Männern
und stellte ihnen den neuen Seelsorger vor , einen
mittelgroßen , freundlichen Herrn in den dreißiger
Jahren mit vertrauenerweckenden Zügen . Äll -r
Augen richteten sich auf ihn und hießen ihn
leuchtend willkommen . Tann bewegte sich der
festliche Zug nach dem Kirchplatze , woselbst der
Bischof ohne Zögern die Glockenweihe vornahm.

Tie Menge stand laut betend und in gespann¬
ter Erwartung rund herum , stkach der ergrei¬
fenden Weihehandlung faßten die Glöcknergesellen
und die Zimmerleute rüstig an , und die Glocken
schwebten langsam , langsani , von tausend Blicken
gefolgt , in die Höhe . Es dauerte zwei Stunden,
bis sie droben im Turme waren . Das Flüstern
der Menge wurde immer leiser , die Spannung
immer größer.

Plötzlich erscholl ein tiefer , weicher Ton , jetzt
noch einer , und dann tönte der harmonische
Zusammenklang aller vier Glockenstimmen . Es
waren volle , wunderbar klingende Töne , hoch
und klar wiegten sie in den Lüften und ent¬
zückten jedes Ohr . Lautes Aufweinen , grelle
Schreie einer fast leidenschaftlichen Freude ran-

Mittwock » 4 . September 19i%

Zusammensetzung des Kommissariats der ausvch'
bleib ,ln0cIefltn &cifcn  Firste fürs Erste

Rücktritt des polnische » Kabinetts?
Warschau,  3 . Seist . (W B .) Die Warsch«,„

Presse beschäftigt sich mir der Möglichkeit eines » li 1
tr ' tts des Kabinet tS Steczkewski.
den Kandidaten für den Posten des <Btemien »tnifw
werden genannt : der ehemalige Ministerpräsid,?
Kucharzelvski,  der aber die .Annahme des
seuilles abgclehnt habe, Prinz James Radzitvil,
der Vizepräsident des Staats rates .Mitulowski -Pein^ - :
und auch der Vertreter des RegentschaftsrateS in
tau , L e s n i cki. J=*

Berwalt »ngstre ««» »g f» Ob -Ost
Berlin. 8. Sept . Die vor einiger Zetz ^

uns angeküudigte Zerlegung der bisherigen
waltung Ob .-Ost in zwei getrennte Verwaltung'
die der baltischen  Länder und Litauens
nunmehr vollzogen worden . Die baltischen «Lf
vinzen bilden künftig eine einheitliche
Verwaltung der baltischen Lande " mit dem Ätz
Riga unter dem Armee -Oberkommando 8 und w
Verwaltnngschef Landrat v. G v ß l c r . bisher
ivaltungschcf in Kurland . Die baltische Verm«t
tung gliedert sich in die Provinzialverwaltun »»»
Kurlands mit dem Sitz in Mitau , Livlands mit fw
Sitz in Riga und Estlands mit dem Sitz in Rev-?
deren Leiter die Dienstbezeichnung .Landes !,an»,
mann " erhalten , während die Stadt Riga ein»!
eigenen Verwaltungsbezirk unter der Leitung ifoj
Stadthauptmanns bildet . Litauen bildet in setn-w
bentigen Umfange die „Mikitärvcrwaltn «-
Litauen " mit dem Sitz in W i l n a. Es zerfällt t»
die Bezirksverwaltungen Kowno , Wilna , Litau ?«
Süd . Bialnstok und die Militärkveisvcrwaltn «.
Suwalki . Die selbständigen Militärverwaltuna -i,
Bialystok und (Arodno werden aufgelöst , die Mg-
tärverwaltung Bialowice tritt unmittelbar um»
den Berwaltunqsckief beim Militärgouverncur von
Litauen . Den Posten als Militärgouverneur wil¬
der bisherige Etappeninspektor der Etappe z
Generalleutnant v. Harbou , bekleiden . Zum gW
waltnngsches ist der bisherige Leiter der- Finanz
abteilung Ob .-Ost, Hauptmann d . Res. Gehetmrat
Tiesler , berufen worden.

Die Explosion in Odessa
W i e n . 8. Sept . (W. B .) Das k. « . k. Wiene,

Korrespondenzbüro teilt über die Explosion ft
Odessa mit : Gestern um 8^ Uhr nachmittags k
ploorerte in einem Vorort Odeffas das ausgej ^hU,
ehemalige rnssisch - rumänische  Mun,^
t i o n s l a g e r . Die Explosionen dauerten bst
Mitternacht . Drei in der Mitte des Komplexei
gelegene Fyrorilinmagazine wurden durch eine«
glücklichen Zufall verschout . Die Explosion diesi,
Magazine wäre ftrr die ganze Stadt verchängniz.
voll geworden . Die Zahl der Menschen Verluste ft
begrenzt . Die Rettungs - und Eindämmung^
arbeiten werden von österreichisch-ungarischer
Truppen ausgeführt . Der Brand qlimntt weit«
Dne große Zuckerfabrik Brodski ist eingeäscher
worden . In der ganzen Stabt sind die Fenster
scheiben zertrümmert . Der Schaden geht in di,
Millionen . Die Magazine standen vor der Uesirr
gäbe an die ukrainischen «nd österreichisch-ungarj
schen Kommandanten . Die Ursache der Explosiv,
ist unbekannt : es wird Brandlegung ver^
mutet.

Herstellung von Pslanmenmns «nd Obstkrant
Berlin.  2 . Sept . Die gewerbsmäßige He»,

stellung von Pflaumenmus und Obstkrant ist ver¬
boten . Der geringe Ausfall der diesjährigen Obst¬
ernte macht die Ilufrechterhaltung der diesjähri¬
gen Obsternte des bereits im Herbst durch Bekannt¬
machung der Reichsstelle für Gemüse und Obst von
3. September 1917 ausgesprochene » Verbots
einer gewerbsmäßigen Herstellung
von Pflaumenmus  erforderlich Die ge¬
werbsmäßige Herstellung von Ob st kraut  und
ebeuso von Brockenkraut,  einer Mischung vo,
Rüben und Obst, ist zwar formell mit Gemchnti-
gung der Kriegßgesellschaft für Obstkonserven uni
Marmeladen zulässig , indessen kann diese Geneh¬
migung , wie wir hören , grundsätzlich in diese«
Jabre nickt erteilt werden , da den Marmelade-
fabriken , die für die zur Bolkseruährung unent¬
behrlichen Brotaufstrichmittel zu sorgen haben , an¬
dernfalls wertvolle Rohstoffe in größeren Menge«
entzogen >würden . Nur die nichtgewerbs-
mäßige  Herstellung von Pflaumenmus und
Obstkraut ist wie bisher zulässig . Daneben ist aber
auch die in einigen Gegenden übliche Verarbeitnm
von Birnen zu Obstkraut dann zulässig , wenn sie
von Obstrrzeugern einem andern übettragen wftd.
aber lediglich für den Hausbedarf des Auftrag'
gebers , dem das hcrgcstellte Obstkraut abzulst-
fern ist.
Der Reichskommiffar für das Mohnnngsmrseu

Berlin.  2 . Sept . (28. B . Amtlich.) Bekannt¬
machung über Einsetzung eines Reichskommiß
sars für daö  Wohnungswesen . Der Reichs¬

gen sich aus hier Menge . . . .  Die Glocken von
Hochwald endlich hatten sie ihre Heimat
triedergefunden und grüßten nun mit ihrett
lieben Ruf zu den vielen Herzen Hernieder , die
ihnen lange sehnsüchtig entgegengeschlagen hatten-

Nach einer Weile verstummten die drei kleine¬
ren Glocken , und die „ Große " allein läutete
in majestätischem Schwung das erstemal „den
Engel des Herrn " ; zwischen jeden Absatz hinein
dröhnten Böllerschläge , und dann schwang und
sang die Glocke wieder Der Bischof betete m»
zitternder Stimme den englischen Gruß vor , und
die Menge betete dumpf murmelnd in andächt 'M^
Rührung nach. Dämmerung senkte sich auf das
Tal , dunkel standen oie waldigen Hochkämnie,
nur auf der .Schwarzaand brannte nock der
glühende , rote Sonnenschein wie ein Abglsnz
aus einer anderen Welt.

Als die geistlichen Herren in den Wiouw
getreten wären , kam die üherschwengliche Freud'
erst recht laut und stürmisch zum Ausdruck-
Jauchzer und Jubelrute hallten durch das Tsck
Tie Leute schrien sich förmlich nieder . So 1̂ »
Glocken geb ' es in ganzen Land nicht , men¬
ten die einen , während die andern nicht wv»-
wurden , die herrliche Stimmung Und den vol-K
Ton zu lobe » . Uno die Glocken auf dem T«k»
hatten den ganzen Abend keine Ruhe . «W
Viertelstunden ivuroen ne o-eläutet , hach
dann wieder alle mitsammen . Beim Stauguvch
saßen ein Tisch voll der angesehensten Bauers
Bei jedem Glockenton horchten sie auf : so ^
die „Große " erklang , faßten sich zwei und i 'r,
an den Armen und hüpften wie närrisch in
Stnbe herum . Ter Jörgenpeter tanzte mit och
krummen Schneider und das greise Marxenmao>
mit dem Schuster Kaßl , daß die Frackschöße ^
so flatterten . Ganz kindisch schienen die £tr
sten Männer geworden zu sein vor Freude - jJ

Droben an der Kirchtüre stand das uca-
Fcichtenmütterlein und scliaute mit seinen
blinden Augen träumend zur Säzivarzwand «7 .
auf . (Fortsetzung folßM J

Siegen — wo klen wir ! Sparen . ^
müssen wir ! Spart au dem , was t »*
sonst vergeudet habt , an Pap ujtJ - 1



Mittwoch, 4. September IVI8
-̂ TlHeiehswirtschastsamt) erließ am 31. August
ftJJJJL Bekimntmachung:

, Für dir befoitbertn Ausgaben der Reichsverwal--
„ aus dem Gebiete des Wohnungswesensin der

V? des Ueborgaiigs von der Kriegs- zur Friedens-
^Äiüiait ist im Re»ck,->ivjrtsthastsaittt ein ReiEom-
^ar sür das Wohnungswesen bestellt, dem folgende
ÄMi&eit Mgewiesen sind: 1. Verleitung verfügbarer

und Marnrevorrate für Bauzwecke im Ein

Rheinische BolkSzeitung

a -rSrderung der: ErzeugungM>n Baustoffen: 3. Rege-
des Absatzes- von Baustoffen: 4. Gewährung von

SLlschüsse« « f durch den Reichs Haushalt licrcit-
«Mcaden Mitteln.
^ ll . Dar Reichskanzler vertritt den Staatssekretär des
î tzMirtstrastsamtes bei Durchführung der oben ge-

Itfiücn  Aufgaben nach außen hin selbständig. Ihmretten 'MM aupeu flttt leid,kündig. Ihm
Sa  ein Ausschuß  beigegeben, dê in grundsätzljckna
^gcn ^ horen̂ iit̂ Dcn Vorsitz im Ausschuß, dessen
Mlgliedert» m Rerchskan-ler ernannt werden, führt der

Als Steichskommissar ist Unterstaatssekretär im
«-örigW preußischen Ministerium der öffmtlichen
Arbeiten, Wirklicher Geheimer Rat Dr. Frei
, LoelS von der Bruegghen.  bestellt.

Herr

Ein englisch-sranzösischer Putschversuch
Moskau.  3 . Seht . (W. Bsi Das anüliche Or¬

gan „Jstcĥ itija " schreibt: Am 2 . September ist
tzie Verschwörung liquidiert worden , welüie
durch anglo - franzosische Diplomaten
«lit dem Ghef der britischen Mission Lockhart,
M französischen Generalkonsul Grenard und dem
lcanrösischen General Lavergne an der Spitz«•’* ' , * . ‘ ^ * vv*' vVH)v
»rrauf gerechtet werr, durch Bestechung eines
Teiles der Rätetruppen sich des Rates der Volks-
sommissäre zu bemächtigen und die militärische
Matur in Moskau , tzu Proklamieren . Tie ganze
Organisation, welche mit gefälschten Dokumenten
,nd Bestechungen arbeitete , ist aufgedeckt. Unter
anderem sind Hinweise gefunden worden , daß
für den Fall des gelungenen Umsturzes eine ge¬
fälschte Geheimkorrespondenz der russischen Re¬
gierung mit der Regierung Deutschlands veröffent¬
licht werden und -gefälschte Verträge fabrinert
werden sollten, um eine -geeignete Atmosphäre
ßr die Erneuerung des Krieges  mit
Deutschland zu schaffen. Die Verschwörer handel¬
ten, indem sie sich durch die diplomatische Im¬
munität deckten und -aufgrund von Best .iniginr-
gen, welche mit der persönlichen Unterschrift des
Lhess der britischen Mission in Moskau ausgestellt
wurden, von welchen sich-viele Exemplare in den
Händen der außerordentlichen Kommission befin¬
den. Durch die Hände nur eines der Agenten
Lockharts, des englischen Leutnants Rahlh . fiitb
in den letzten Wochen 1200000 Rubel zu Be¬
stechungszwecken gegangen. Die Verschwörung
wurde aufgedeckt dank der Standhaftigkeit jener
Druppenkommandeure. an welche sich bi? Ver¬
schwörer mit ihren Bestechungsanträqen gewandt
haben. Zn der Wohnung der Verschwörer wurde
ein Engländer verhaftet,  welckier sich, nach¬
dem er in die außerordentliche Komnrission ge¬
bracht worden war , als der englische diplomatische
Vertreter Lockhart zu erkennen gab . Nach Fest-
stellung seiner Person wurde der verhaftete Lock-
hart sofort sreigelassen. Die Untersuchung wird
energisch fortgeführt . Die- Gefangennahme der
Wkskommissare sollte bei einer Plenarsitzung
stattfinden, auf welcher irgendeine besonders wich¬
tige Frage zur Beratung stand. Es erschien auch
notwendig, dafür zu sorgen, daß der Truppenteil,
welcher an diesem Tage die Wache im Kreml
hatte, besuchen werde und selbst die Verhaftung
»ornehme. Alle verhafteten Mitglieder vom Rate
der Volkskommissare sollten sofort nach. Archan¬
gelsk gebracht werden . Dieses war anfänglich ge-
bent. Bald darauf sprach- jedoch Raylu Zweifel
über die Zweckmäßrgkeit aus , Lenin nach Archan¬
gelsk zu schicken,^ da es Lenin bei seiner wunder¬
baren Eigenschaft, dem gemeinen Manne nahe zu
dmmen, während seiner Reise nach Archangelsk
gelingen könne, die Wachmannschaft auf seine
Seite zu bringen , sodaß diese ihn befreien könnte
.̂ erklärt Rahlh , es sei am sichersten, Lenin
«nd Trotzkl sofort nach ihrer Verhaftung zu e r.
schießen.  Zn der Nacht vom 3b. August zum
l. .September erschienen die Beauftragten der
»ÄKordentlrchen Kommission in der Wohnung
der Verschwörer, wo die Leiter der Verschwörer
Msammenkamen. In der Wohnung wurde eine
Versammlung vorgefunden . Unter den Berbaf-
men befand sicht ein englischer Untertan , welcher
Men Namen nicht nennen wollte . Alle Wer-
Meten wurden in die außerordentliche Kam-
Mstton gebracht - Dort erklärte der unbekannte
Mlander , er sei der diplomatische Äertreter Lock-
u  l ^ dem sich Peters von der Richtigkeit
mner Erklärung überzeugt hatte , sagte er Lock-
«rt , daß er sofort befreit würde.

Aus aller Wett
efJ or ' Sept . Aus Dankbarkeit für die

K. k Behandlung,  die ihnen im hiesigen
e” ert I |*e e * zu Teil geworden ist.

ftenTa ukrainischen Kriegsgefangenen eine grö-
m*r r“ mwe  Geld zur Errichtung eines D e n k-

hiesigen Anlagen aufgebracht. Mit
nk̂ ^ usführun « des Kunstwerkes wurde ein

Mischer Künstler beauftragt.
«rJ“ § Rcheinhessen.  Eine verfrühte

ist aus zahlreichen Gemeinden Rbein-
!rk--nn̂^ ^ melden. Viele Baumbesitzer pflückten

letzt die Aepfel, die erst in ..drei bis vier
-oasen reif werden, um sie vor dem Tieb-
undE ^ btten. Namentlich die an den Ltrab -n
len "wegen stehenden Bäume werden in via-
itens bmbrnden schon jetzt abgeerntet , um wenig-
ieki- finen  kleinen Rest der ohnebin schon
Tieg bemessenen Aepfelernte sich zu sichern.Ans chr.-, .etep !eiernie ,icy zu nryern.
M kann selbstverständlich nickst als Tafel-
ilo-z kn Winter ausbewayrt werden, da es
lie&pr k• ne« Haltbarkeit besitzt. Man will ab -r
dern»Z!^ Aepfel einkochen oder zu Aepfelschnitzen
«b̂ ^ n^ als.  sie stehlen zu lassen und noch
3eittpleirt  bie Bäume der Gefahr rücksichtslosester
tiit ’se ® auszusetzen. Zm übrigen werden auchb>p.-. 7A halbreifen Aeniel Vr ->itp nerovnhalbreifen Aepfel Preise gezahlt , die
>. ck oie früheren Obstpreise snr beste Edelsocten>" >. utivc Niueiiun-n
krhebs/ck-lt die bisher gewohnten Kriegspreise
1übersteigen.  Käufer , die '80 Pfg . bis

s ur das Pfund  solcher unreifen Aepfel
D Kbersch ' - " " " -q»:' «ocricyVeiumen täglich die Ortschaften.
Nieinp'Anheim,  i . Sept. Ein Diebstahl ganz

tiia' ^ br Ärt wurde hier in der Nacht auf Sams-
bau ist̂ böft der Witwe Jakob Noll, Mutter
tm  unmündigen Kindern, ansgeführt
tzkT»reitagabend starb nach langem Leiden der
lallTi ? der Witwe Noll . Tie durch den Todes-L. _ r._ ul . . - .

Entstandene Verwirrung benutzten gemeine
^azu, noch in derselben -Nacht in dem
^unmdringen uvb Lea agllLen Meb-beÄMib

— zlvci Ziegen und ein Schwein — z» stehlen.
Xen sckireck, den die schwcrgrprüste Witzve am
anderen Morgen bekam, als sic in den Stall
kam, um das Vieh - zu füttern , 'kann man sich,
denken. Am Bahndamm , der sich in der Nähe
befindet , fand inan die Eingeweide der Tiere
und ein blutiges Beil , womit dieselben erschlagen
wurden . Von den Tätern fehlt jegliche Spur , doch
rönnen es nur solche gewesen sein, die vom Tobe
des Ehemanns wußten und mit der Oertlichkeit
vertraut waren.
^Kreuznach,  2 . Sept . Die Schäden, die die
Stadt Kreuznach lohne Privatschaücn) durch das
v o chwasser  im Januar 1918 erlitten hat. be¬
ziffern sich auf rund 2 Millionen  Mark.

Ehrenbreitstein,  3 . Sept . Gestern abend
Ir ließen auf Der Strecke Ehrenbreitstein-

Vallendar zwei vollbesetzte Straßenbahnwagen
infolge Versagens der Bremse in voller Wucht
zusammen . Eine große Anzahl Fahrgäste sind
schwer oder leicht verletzt. Aerztliche Hilfe tvar
sofort zur Stelle ; die schwer Verletzten wurden
mit Tragbahren nach dem Lazarett in Ehren-
bristtstein gebracht . Tic Vorderteile der Wagen
sind vollständig zertrümmert.

K o b l e«l z, 2. Sept . Ein schweres Unglück er¬
eignete sich gestern auf dem Rhein . Die zwischen
Engers und 5talt cnengers ver keh rende
Nähre,  die mit 23 Personen besetzt war , stieß an
das Tau eines Rehes an und ki pp te um . Zehn
Personen , darunter acht 5tinöer, ertranken . Die
nbrigen wurden mit Nkühe gerettet. Ein Kind
starb später noch irn KrankenHaus. In der „Rhein-
uird Wtcdzeitung" finden wir folgende Darstel¬
lung des traurigen Vorganges : „Ein folgen¬
schweres Unglück ereignete sich gestern nachmittag
gegen 6 Uhr auf dem cklhein hier. Der Ueberfahrts-
nachen hatte mit ungefähr 10 Personen, meist 5wn-
dern , von Kaltenengers übergesetzt. Infolge des
augenblicklichniedrigen Wasiersrandes war das An¬
legen des vollbesetzten Nachens am diesseitigen
Ufer mit Schwierigkeiten verknüpft , man ver¬
suchte deshalb etwas abwärts der üblichen Anlege¬
stelle längsseits zu kommen. Plötzlich schlug der
Nachen aus bisher unbekannter Ursache um und
a ! l e I n sa ss e n stü r z t en i n s Wasser.  So¬
fort eilten Verwundete des hiesigen Lazaretts und
F-ischer der in der Nähe liegenden Aukerkuilen-
bvote zu Hilfe. Der größte Teil der Insassen
konnte gerettet werden , ,-üa die Wiederbelebungs¬
versuche in allen F-ällen von Erfolg gekrönt waren.
Sechs Personen  aber wurden das Opfer
eines beklagenswerten Gcschnckcs. Drei Mädchen
von hier , namens Aeuhaus , Schaeser und Kessel¬
heim, ertranken , ebenso Pslastermcister Mink aus
WeiS mit zwei Söhnen . N!an befürchtet, daß außer
diesen sechs Personen noch weitere drei oder vier
dem Unfall zum Opfer gefallen sind, jedoch ist bis
zur Stunde Näheres noch nicht bekannt. Die Teil¬
nahme mit den schwergeprüften Familien , denen
ihre lebensfrohen Angehörigen auf sc» tragische
Weise entriffrn wurden , ist allgemein. Wie wir
weiter erfahren , wurde der Nachen in Abwesenheit
des erkrankten Fährmanns von -dessen Tochter ge¬
führt . Ob nun im kritischen Augenblick der Wind
sich in dem gesetzten Segel verfing oder ob der
Rachen beim Rbtreiden auf das Tau der an der
Unfallstelle ankernden Fischerboote auffuhr , ist noch
nicht festgestc-llt.

Köln,  1 . Sept . Beim Aussteigen aus einem
Straßenbahnwagen an der Rheinwerft suchte der
Deserteur Johann Frings,  dem die Hände auf
dem Rücken gefesselt waren , durch die Flucht
seinen Begleitern zu entkommen.  Er
nahm den Weg aus die Schiffsbrückezu, wurde aber
nachdem er noch keine 30 Meter gelaufen war.
durch einen Schuß in den Oberschenkel, den einer
der Bcgleitsoldaten auf ihn abgefeuert hatte,
n i e d e r g e st r e ckt. Der Tod trat infolge
S chl n g a b c r z e r r ei ß u n g in einer halben
Stunde rin.  Der Vorfall rief auf der belebten
Straße große Erbitterung unter den Paffanten
hervor.

Duisburg, 2.  Sept . Der christliche Metall-
arbeiterverband Deutschlands hält vom 16.— 18. Sep¬
tember hier seine achte Generalversammlung ab. Es
stehen außer dem Geschüstsberrckst ein Referat des
Generalsekretärs Herrenhausmitglied Stegerrvaid über
unsere „Zukunftsausgaben" auf der Tagesordnung so¬
wie die Referate über den Arbeiterschntzm der Metall¬
industrie, insbesondere für Frauen und Jmgendliche
und über Lehrlingswesm und Lehrlingsschlitz. Augen¬
blicklich zählt der christliche Metallarbeiterverbandrund
84 000 Mitglieder, außer den 25 000 Mitgliedern, die
sich im Heeresdienst besindm. Das^Verbandsvermögen
steigerte sich ans etwa 3 Millioneu Mark. Mn Unter¬
stützungen für seine Mitglieder zahlte der Verband allein
während des Krieges über 1 Mllion Mark aus.
Durch Eingaben und Lohnbewegungen konnte er für
seine Mitglieder einen Mehrlohn von 28 M̂illionen
Mark erzielen.

Hamm  lWests.s, 2. Sept . Der Fabri kation
von  V a n i l l e - Z u cke r in großem Umfange ist
die hiesige Polizei aus die Spur gekommen. Es
handelt sich um grobkörniger» sogenannten Einmach¬
zucker, dem Vanille -Effenz zugesetzt worden ist. Um
diesem „Fabrikat " bas Aussehen von Auslandsware
zu geben, wurden je 10 Gramm in Tütchen mit
französischer Aufschrift,  die v»n Dort-
urund bezogen wurden , verkauft. Zehn Gramm
dieses Vanille -ZuckerS wurden im Kleinhandel für
20 Pfg . verkauft. Im Wege des Kettenhandels
war der Banille -Zucker, den die „Fabrikanten"
für 12 Mark das Kilo lieferten , auf 20 Mark ge¬
steigert worden. Die Beteiligten an diesem Wucher-
und Kettenhandel sehen nunmehr ihrer Bestrafung
entgegen.

Berlin,  2 / Sept . (Die Preußische Staats¬
bank um 800 000 Mark betrogen.) Ein abgefeimter
Betrug , der, von langer Hand vorbereitet , de»
Tätern annähernd 800 OOO Mk. in die Hände spielte,
ist bei der Preußischen Staatsbank , Königliche See-
handlüng , aufgedeckt worden . Anfangs August d. I.
überwies ein* auswärtiges Handelsunternehmen
000 000 Mark zur Gutschrift auf das Konto einer
auswärtigen Bank. Das die Ueberwcisung ent¬
haltende Schreiben wurde unterschlagen, dafür ein
anderes , gefälschtes unterschoben, in dem als Gut-
schriftsempfängcr S . Flörshermer , Edelmetalle,
Berlin W. 62. Kleiststraße 12, bezeichnet war . Die¬
ser Betrug war mit io genauer Keuntuis aller
banktechnischen Einzelheiten vorbereitet rvorden,
daß er trotz scharfer Kvntrollvorschrift zunächst un-
entbeckt blieb und der Geldbetrag der Firma Flörs-
hcimer, die bei der Staatsbank ein Konto unter¬
hielt , gutgeschrieben wurde . Unmittelbar nach der
Gutschrift am 8. und 8. August, hob die Firma
Flörshermer daraufhin den Betrag in zwei Teil¬
beträgen von 316000 und 254 000 Mark ab. Neide
Beträge wurden auf ihr ausdrückliches Verilangen
in bar ausgezahlt und zwar in Tauserrdmark-
scheinen. Als dieser Tage die eigentliche Gut¬
schriftsempfängerin über den durch die Fälschung
auf daß Konto Flörsheimer abgeleiteten Betrag
verfügen wollte, wurde der Betrug entdeckt.

Berlin,  2 . Sept - Ein neues Verbrechen ist
gestern in Wilmersdorf verübt rvorden . In ihrem
in der Brcnidenburgerstraße 8 gelegenen Laven
wurde die 37 Kahre alte Milchchänolerin Klara
Gehler von zwei Burschen erdrosselt . Ter hinzu-
gekommene Schwager , der 41jährige Schlosser
Wilhelm Kleiber , wurde von einem der Täter
durch einen Hannyerschlog schwer verletzt und

mußte in eine Klinik
Täter lrurden verfolgt,
men werden.

sr- wmer £ 04, Beite »
gebracht werden . Tie

Einer konnte festgenom^

Berl in.  3 . Sept . Gestern Nacht wurde auch
der zweite an dem Naubm « rd i « Wilmc rs-

in  d " P -rson des 24jährigen
Arbcrters Marc  w s ki  aus Berlin festqenommen,
au deßen Spur man durch Vernehmung des zu¬
erst verhafteten Täters kam.

Mannheim,  2 . Sept . Irn « Lauptbahnhof
J5 teIn a^en^ . 10  llhr der Sonntagszug

Nr . 330 F aus eine leere Ausrüstung . Der
Packwagen des Zuges 390 F entgleiste und schob

oen Nach fahrenden Personenwagen , wo-
der >unf Reisende schwer und Lehn leichter vor¬letzt wurden.

Karlsruhe,  2 . Vevt . Unter den Obfern
des letzten Fliegerübersalleö befinden sich auch
Großmutter , Mutter und Tochter einer Familie
nn Alter von 81, 56 und 18 Jahren . Der einzige
Sohn dieser schtver heimgesuchten Familie , der
als Leutnant d. R . im Felde stand, ist vor
längerer Zeit ebenfalls einer Fliegerbombe 2um
Opfer gefallen , als er von schweren Äämpsen in
vorderster Linie einen kurzen Urtaub angetrctenhatte.

Die Presse meldete kürzlich: „Be¬
schlagnahmt wurde auf dem hiesigen Bahnhof ein

schwerer Koffer, der die Adrcffe des
Vurgermeifters von München trug . Zu dieser

Meldung wird den M. N. N. mitgeteilt : Zrvei
Sohne des Bürgermeisters Dr. Küfner verrichteten
auf dem Gute ihrer Tante in Bayreuth Ernte-
arbeltcn . Als Lohn erhielten sie bei ihrer Abreise
d,e erwähnten Lebensmütel . die sie in ihrem Koffer
verpackten. Bürgermeister Dr. Küfner wußte da¬
von nichts. Die Beschlagnahme, die auf eine An¬
zeige hin erfolgte, wurde wieder aufgehoben,' die
Lebensmittel werden auf die Lcbensmittelration
angerechnet. Die Lebensmittel stammten ans den
Borräteir , die sich die Schwester des Bürgermeisters,
die Selbstversorgcrin ist, ersparü hat . Der Inhalt
des Koffers bestand in der Hauptsache aus dem
Reisegepäck der beiden Söhne des Bürgermeisters.

Dresden. (Oeffentliche Hciratsämterl ) Bor
kurzem ist in der Provinz Sachsen  ein össentliches
HeiratSamt errichtet worden, das sich allerdings
darauf beschränkt, den llriegswitwen , die zur
Weiterführung des Geschäfts ihres gefallenen
Mannes eine Wieöerverehclichung wünschen, und
Kriegsbeschädigten eine Heirat vermitteln . Es
nimmt zu diesem Zwecke Anmeldungen von beiden
Seiten entgegen und bringt Personen , die sich als
gegenseitig paffend erachten, in persönliche Be¬
ziehungen. Rach einem Vorschlag in der „Deutschen
Gemeinde-Zeitung ''- wäre die Errichtung allge¬
meiner  Heiratsämter ins Auge zu fassen.

Leipzig.  sEine halbe Million für die Kanin-
chen.j Tie KriegsU)oll-A.-(Ä.- in Leipzig übenvies
den preußischen Landwirtschaftskammern 350 000 ji
und den außerpreußischen Kammern 150000 M zur
Förderung der Kaninchenzucht.

Klagensurt.  31 . Aug. In der Kantine
der Nudolfskasernc benutzte der Feldwebel
Josef Ebner  eine Handgranate als
Schlegel , um ein Faß Wein  anzuzapfen . Die
Granate ex p l o d i e r t e , der Feldwebel ivurdc in
Stücke gerissen . Die Wirtin  wurde durch
die Sprengstücke schwer verletzt,' es wurden ihr
B r u st und B a u ch a u f gc r i s s e n. Sie verschied
kurz danach. Die Kantine wurde vollkommen zer¬
stört. Die Granate befand sich seit Jahr und Tag
als sogenannter Vlindgängcr  in der Kantine.

B u ü ap e st. In Ungarn  hat die Regierung
einen prachtvollen Gedanken verroirklicht, von dem
man nur wünschen könnte, daß er auch bei uns
baldigst Gefolgschaft fände. Sie hat nämlich ein
Buch herausgegeben , in dem die Namen der Hecres-
lieferanten aufgcsührt sind, dann die Beträge , für
welche sie Lieferungen erhalten haben und dahinter
ohne irgendwelche weitere Bemerkung die Ziffern,
welche diese Herren Kriegsgewinnler für die Kriegs¬
anleihen aufgebracht haben. Da ergeben sich nun
verblüffende Bilder . Da ist der Viehlieserant
Hafner, der für mehr als 30 Millionen Kronen Bieh
ans Heer lieferte und ganze 50 000 Kronen zeichnete
von den Millionen , die er aus seinem Geschäft
zweifellos verdient hat. Eine Genoffemschafthat
sogar nur 3000 Kronen für die Kriegsanleihe übrig
gehabt bei einer Lieferungssumme non rund
20 Millionen . Die Namen dieser Ehrenmänner:
Grünfeld . Schlesinger. Braunstein . Rosenfeld usw.
verdienen es wirklich, für die kommenden Zeiten
aufbewahrt zu werden. Vie-lleicht findet eine künf¬
tige Gesetzgebung doch den Mut dazu, ihnen den
Raub wieder abzujagen , in Ungarn und auch
anderswo . Könnte man nicht auck in Deutschland
ein solches „goldnes" Buch der Kriegsliefcranten
Herstellen? Die Kosten dafür würde das Volk
gerne tragen.

Amsterdam,  2 . Sept - Dem „Alkgemeen
Handelsblad " zusolge wird aus El Vaso in Texas
gemeldet , daß in der Nahe von Ehibuahna ein
Eisenbahnzug von einer Bande des Generals
Bilstr angehalten und ausgeplündert wurde. Da¬
bei wurden 26 Reisende und 40 mexikanische
Soldaten , die den Zug 'begleiteten , öetötet.

Schnee
c K ar l s r u h e, 2. Sept . In den letzten drei

Tagen ist im hohen südlichen Schwarzwalü
Schnee gefallen,  eine Erscheinung, die um
diese Jahreszeit sehr selten ist. Auf den Höhen des
Feldberges . Herzoghorn und Belchen hat es ont
Freitag und Samstag bis auf 2300 Meter herab
geschneit. Die Temperatur sank bis zum Ge¬
frierpunkt.  ebenso auf der Hochfläche der Baar.
— Aus dem Alpe „ gebiet  werden gleichstes
Schneefälle bis 1500 Meter berichtet. Im Gott¬
hardgebiet  liegt yt Meter hoch Neuschnee, dort
zeigte das Thermometer 5 Grad Kälte.

Aus der Provinz
Biebrich , 3 . Sept . Fünfzig Mark Belohnung

hat ein Gartenbesitzer ausgesetzt für die Ermitte¬
lung des Diebes, der in der Nacht zum Sonntag
aus seinem Grundstück eine große Anzahl Tabak¬
pflanzen gestohlen hat.

i. Aus dem Rheingau,  3 . Sept - Für dm
Rheingaukreis ist die Errichtung von Zwangs-
innnngen  für das Schreiner- und Glaserhandwerk,
für das Schlosser- und Schmiedehandweck. Heilste für
das Sckxuhmacherhandwerk beantragt. Der „om Re¬
gierungspräsident bestellte Kommissar, Kgl. Landrat
m Rndesheim, fordert die Handwecksnieister zur Ab¬
stimmung, für oder gegen die Errichtung der Innung
aus. Die Abgabe der Stimme hat bis zum 10. Sep¬
tember M erfolgen.

ö Caub . 3.  Sept . Ein Op ser se i ne s B e -
rufes  wurde gestern ein hiesiger Steuermann,
welcher einen Schleppzug nach Bingen gebracht
hatte und sich mit seiner Schaluppe auf der Rück¬
fahrt nach (5aub  befand . Unweit Lorchhausen
wurde er von dem bergwärts fahrenden Radschlcpp-
dampfcr „Nhenania 5" . welcher einen Lotsen be¬
nötigte, an Bord gerufen , geriet aber Mit seiner
Schaluppe in den Radkasten dieses DaMpsei's , wo¬
bei die Schaluppe zertrümmert wurde . Der Steuer¬
mann besaß zwar die Geistesgegenwart , der Tvhes-
aeiabr . .durch einen Sprung ins Master zu ent¬

rinnen . er wurde jedoch vou der reißenden Swö-
mung erfaßt und verschwand in den
Wcl cn,  ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte,
-vte Leiche wurde noch nicht gelandet.
, Frankfurt,  2 . Scpt . Als Mörder des vor

einigen Monaten auf offener Straße erschossenen
^chiitzmannes Stärr wurde der gchtzehnjälmgc
Arbeiter Hernemann ggs Dieburg erinittelt . Die-
srr verbüßt gegenwärtig wegen zahkreicheer in
Frankfurt begangener Einbrüche in der Strafan¬
stalt Freiendiez eine längere Frciheitsswafe und
bat bei einem dieser Einbrüche den Schutzmann
liiedergeschosseu, als dieser ihn überraschte. Auf
serue Ermittelung waren 2000 m ausgesetzt.

Usingen,  3 . S -Vt. Kein- Fremden sperrek Die
der Magistrat mitterlt, ist die durch di« Zeitungen
gehende Nachricht, daß die Stadt Usingen als Lust-
knvort seitens des Laiidratsamts geschlossen worden sei,
unzutreffend. Usingen blecht nach wie vor für Besucher

Ems,  3 . Sept . Zum Kurgebvauch hier einge.
troffen sind Exz. Staatsminister v. Breitendachund Gemahlin.

Hadamar.  1 . Sept . Am 28. August wäre,.
v0 Fahre vergangen , seitdem Herr Geistlicher
Rat Franz  die hl. Priesterweihe empfcrngen
hatte . Es ist begreiflick), daß das schöne Fest des
goldenen PriesterjubUüums die kindliche AnHüng-
lichkeit, Dankbarkeit u,rd Liebe seiner Psarrkinder
und die hochachtendc Verehrung der ganzen Bevöl¬
kerung von Hadamar deutlich zrr erkennen gab.
Hatte doch Herr Geistlicher Rat Franz 16 Jahre
lang als uutaüclhafter Priester mit selbstloser Hin-
gabe und rastlosem Eifer hier gewirkt. Die Geist-
Ilchen, die einst als Gymnasiasten irn hiesigen Kcm-
vikt Lchüler des allnerehrtcn J -ubllars waren,
überraschten schon am 29. August Ken alten Lehrer
durch Errichtung einer pietätvollen Stiftung , « äh¬
rend die ehemaligen Herren Kapläne ihren ge-
Uebterr srm.ereu Epef und die zurzeit im Gebiete
des Dekanates wohnenden Geistlichen den. JuLilar
als ehemaligen Dekan des Landkcrpitels Hadamar
durch sinnvolle Gasten erfreuten . Hente. am Tage
der öffentlichen Feier des goldenen Fubilänms,
zeigte die Stadt reichen Flaggcnschnruck. tim 9 Uhr
begab sich der Jubilar im Glänze des goldenen
Kranzes , vom Hochwürdigsten H»erm Bischof
D r. A u gn sti n u s Kilian  aus Limburg und
von ehemaligen Kastlänen und befreundeien Prie¬
stern begleitet und von weißgekleistcken, kranztra-
gcnöcn Mädchen umgeben, in feierlichem Zuge vom
Pfarrhause zur prächtig geschmückten Kirche, wo
nach erfolgter Anrufung des hl . Geistes Herr Dom¬
kapitular Geistlicher Jiat Gö bel  aus Lim¬
burg die erhebende Feier durch die vvrgeschriebeuen
Gesänge und Gebete einlcitete. In dem darauf fol¬
genden Levitenamte assistietten dein Jubilar zwei
seiner ehemaligen Kapläne , nämlich Herr Psarrer
■ye u cf) em e r aus Usingen und Herr Neepens
-Fischbach  aus Montabaur . Der Hochrvürdigste
Herr Bischof, der dem Feste durch seine Teil¬
nahme einen besonderen Glanz verlieh, ließ es sich
nicht nehmen, seinem lieben Freunde und verehrten
ehemaligen Lehrer und Regens die Festpreüigi zu
halten. Mit begeisterten Worten pries der hohe
Redner unter geistvollem Hinweis auf die Aehn-
lichkeit, die zwischen dem katholischen Priester und
der hehren Gottesmutter Maria besteht, die er¬
habene Würde des Priestertums . Dann legte er
dar, wie der Jubilar während der 50 Jahre seiner
Amtstätigkeit in musterhafter Weise die Pflichten
als Priester erfüllt hat. und schilderte bann als
charakteristische Züge des Jubilars deffen Glau¬
bensstärke und Frömmigkeit, seine Ilneigennübig-
keit und selbstlose Hingabe. Zum Schluffe wandte
er sich in ergreifenden Worten irnmittelbnr an den
cdken Priestergreis . Nach Abschluß des Amtes
sprachen außer dem Dochwürdigslcn Herrn Bischof
und dem Herrn Domkapitular Göbel noch viele
Festtcilnehmer dem Herrn Geistlichen Rat Frcrnz
ihre innigste» Glück- und Segenswünsche ans.
Der Landrat des Kreises Limburcp, Her - G e=
heimrat Bü chtirrg,  der als Major in Rrrß-
land wirkt und gerade auf Urlaub in Limburg
weilte, überreichte im Beisein des Herrn Landrats¬
amtverwalters v. Bo rcke dem Jubilar unter herz¬
lichen Glückwünschen den Roten Adlerorden dritter
51lasse mit der Zahl 50, Namens der Stadt Hada¬
mar gratulierte Herr Bürgermeister Dr.
Decher,  für den Kirchenvorstand sprach Herr
Rentner Fohr,  sür die evangelisch« Gemeinde
Herr Pfarrer Schneider  und für die israelstti-
sche Gemeinde Herr KultusvockteHer O ppe n -
Heimer.  Außerdenr entboten Herr Gnrnnasrcrl-
direktvr Senn  und Slborönungen sämtlicher Ver¬
eine herzliche Glückwünsche. Ganz ergriffen dankte
der Jubilar allen Gratulanten für die Beweised-er
Liebe, Anhänglchkeitund Verehrung und gab seiner
Freude Ausdruck über die wertvollen dargeboten cn
Geschenke. Unter diesen ist besonders ein kostbares
künstlerisch ausgeführtes Meßgewand und eine für
das Ehor der Pfarrkirche bestimmte Kredenz her¬
vorzubeben.' Bei dem Festmahl, an dem auch Herr
Oberstabsarzt Dr . Lu dwi g , ein Neffe des Jnlbi-
lars , mit seiner Tochter teilnahm , brachte der Hoch-
würdigste Herr Bischof einen sinnvollen Trink-
spruch aus , worauf der Gefeierte henzlichst dankte.
Mit Rücksicht auf die gegenwärtige Kriegszoit
wurde von der Veranstaltung einer weltlichen
Feier Abstand genommen.

Vom Lande , 3. Sept . (Zur Obswersorgnüg für
Erzeuger.) Die Rhein-MainisÄe Lüstensmitteislelle
schreibt: Nach den hestzehmden Bestimmungen haben
die Obsterzeuger die Verpflichtung, alles Obst, welches
sie nicht selbst benötige», an die Bezirlsstelle oder
an die von ihr Beauftragten zu verrufen . Dabei ist den
Erzeugern die Verwendung ihres Obstes zu Dörrobst in
genissem Umfange gestattet. Die ReichsKelle für Ge¬
müse und Obst macht nun darauf aufmerksam, daß diese
Bestimmung geeignet sein könnte, zu Mißbräml>en
zu führen, insofern, als die Menge, die vom Erzeuger
zurückgehalten und zum Dörren verwendet mrd, größer
sein könnte, als der Bedarf des Erzeugers es erckördert.
Es ist daher daraus hinzuweisen, daß diese Bestinr-»
mung nur so zu verstehen ist, das; der Erzeuger in
angemessenen Grmzen und im Rahmen der Billigkeit
berechnet sein soll, sein Obst zurückzuhalteu. Jü allen
Fällen, wo diese Grenze überschritten Mild und ein
Erzeuger mehr zuruchuhalten versucht, als nach dem
Kopfzahl seiner Familie als billig angesehen rverderr
muß, wird umiacksichtlichmit EnteigpMg porgegangerr
werde«.

Weinbav
Höchstprerke für Kein?

Berlin,  2 . Sept . Ter Verein der thüringr -.
schon Weingroßhänöler hat in einer in Weimar
abgehaltenen Versammlung beschlossen, beim Reichs¬
kanzler wegen der maßlosen Forderungen der Win¬
zer Einspruch zu erheben und die Einführung von
Höchstpreisen noch für diesen Herbst zu beantragen.

Die Weinpreise für 1818
Karlsruhe.  3 . Sept . Das badisch« Kwiegs-

wucheramt teilt folgendes mit : Die irZerbanölnu-
gen zwischen den Kriegsrvucheräwtern der Weinbau
treibenden Staaten in Düddeutschlanö ülbxr ein ge¬
mein satties Vorgehen pc ; dar Rege¬
lung der Weinprejse für  den Herbst 1018
sind nunmehr zum Slbschlyß gekonrmen. Es
wurde in allen grundlegende « Fragen sine Eini¬
gung erzielt . Die neuen Beinbreisc dürsten in
nächster Zeit in den einzelnen Bn ^desstaaten be¬
kannt gegeben werden. Schon jetzt aber werden die
beteiligten Kreise von dem badischen Krixgswvcher-
amt darguf hingewiesen, daß die Preis c sür btpHerbst  1918 unter - t e i « e n



gftne 4 , - Lummer LOS Mhei » ! sch - Volkszettung / Mittwoch, 4. September

l>ö h e r sein werden , als die von dem Kriegs,
»vucheramt im Herbst 1917 festgesetzten Richtpreise.
Das Kiiegswucher 'amt wird auch im kommenden
Herbst durch strenge Uederivachungsmaßnahinen
für genaue Einhaltung der neuen Preise Sorge
tragen und in allen Zurviderhandlüngsfällen die
ganze Strenge des Gesetzes gegen den Schuldigen
in Anwendung bringen . Es ist dem Ärtegswucher-
amt in letzter Zeit zur Kenntnis gekommen , dass
schon jetzt Kaufverträge Uber Trauben am Stock
und neuen Wein abgeschlossen werden . Das Kriegs-
wucheramt macht darauf aufmerksam , daß der Ab-
ichlutz solcher Verträge vor Beginn der Löse wie
lm letzten Jahre , so auch in diesem Jahre wieder
verboten und unter Strafe gestellt ist. Verträge
dieser Art sind nichtig.

Aus Wiesbaden
Kleifchverteilung

Der wegen jüdischer Feiertage in einigen Metz-
gereien auf Donnerstag  anberaumte Fleisch¬
verkauf findet nur am Nachmittag  statt , da es
dem Fleischamt nicht möglich ist , die Schlachtungen
so zeitig vorzunehmen , daß schon am Donnerstag
vormittag  rnit dem Verkauf begonnen werden

Erweiterung des M '.eterschukeä
Wie die Boss . Ztg . hört , hat der Staatskvmmissar

für das Wohnungswesen seine Vorschläge zur Ab¬
änderung der Mieterschutzverordnung und zur Er¬
fassung der für Wohnzwecke geeigneten Räume an
das Reichsjustizennt weitergegeben , das bereits ent¬
sprechende Rundesratsvorlagen ausgearbeitet hat.
Der Mieterschutz soll beträchtlich erweitert werden,
doch sollen auch die Interessen des Hausbcsihes
sorgfältig gewahrt bleiben . Der Gedanke einer
Rationierung des Wohnungsaufwandes ist ebenso
wie der einer Zwangseinguartierung fallen ge¬
laffen worden . Es wird erstrebt , das Kriegsmiei-
recht wieder vollständig auf eine einheitliche zivil¬
rechtliche Grundlage zu stellen.

Pilz - und Wildgemiiselchr -Wauderführung und
-Ausstellung

Zlm Donnerstag , den 5. Septcinber , nachmittags
2,y,  nf ; r , werden Frl . Klein und Ulfert im Jnter-
effe der Pilz - rtnd Wildgemüse -Ausstellung eine
Lebrivandcrsührung veranstalten . Erster Treff¬
punkt ' Haltestelle der Elektrischen in Sonnenberg.

Zweiter Treffpunkt : 5 '̂ Uhr HubertuShütte . Die
Pilzsucher der Stadt werden gebeten , sich recht
zahlreich cinzufinden oder auch aus anderen Wal¬
dungen und von selbständigen Ausflügen ein reich¬
haltiges . erlesenes Pilz - und Wtldgcmüse -Matcrial
mit Wurzeln am Freitag , auch noch Sonnabendvor-
,nittag , nach der Aula des König !. Gymnasiums,
Luisenplatz 10, senden zu wollen . Wegen der Aus¬
stellung wird die Pilzkontrolle im Hause der beiden
Damen von Donnerstag bis Montag , den 9. Sep¬
tember , aufgehoben.

• Stiftung
Der hier verstorbene Architekt Wilhelm Wen-

denius hat sein auf etwa 700 !« ' Jl  geschätztes Ver¬
mögen den Kriegerwaisen , seine Bibliothek der
Nass Landesbtbliothek und seine bei der Ausübung
seines Berufes verwandten Werkzeuge . Zirkel usw.
dem Lokal -Gcwerbevcrein hinterlaffen.

Für die Kriegsblinden
Das gelegentlich der Filmausführung „ Dem

Licht entgegen " zur Verlosung kommende Oelge-
mälde , darstellend einen Sanitätshund in natür¬
licher G '-oße . von Herrn Kunstmaler Meyer -El¬
bing gestiftet , ist im Schaufenster der Firma Ben
Soliman ausgestellt . Der Wert deS Bildes be¬
trägt 1900 M.

„Kein zerrissener Strumpf mehr
In verschiedenen Zeitungen war in letzter Zeit

folgende Anzeige zu lesen : „Kein zerrissener
Strumpf mehr ! Anweisung gegen Einsendung
von 2. 10 Mark erhältlich ." Einer , der alles ver-
sucht , um eine Fußbekleidung zu erhalten , schickte
die verlangten 2.10 Mark ein und erhielt eine hek-
tographisch geschriebene Karte mit folgendem Text:
..Gehen Sie barfuß !"

Kunsinotizen
Kurhaus  Unsere allbelieate Koloratursängerin

Mara Friedseldt -Tautz . die an , 1 . September ds . Js.
leider au >> den , Verband der Königlichen Buhne aus-
sckeidet, verabschiedet sich am Freitag : den b ^ P-
tcmber , im großen Kurhaussaale in einem Äonzert-
abend Die gescherte Künstlerin , die sich in der Hauvt-
iache nur noch Konzerten und .Gastspielen widmen
wird gibt ihren Kom erlabend unter Mitwirkung des
rühmlich : bekannten 1 . lyrischen Tenors der Frank¬
furter Oper , John Gläser , und des vorzüglichen
Pianisten und König !. Kavellmewers Arthur Rother.
Es werden sicher die Kunstwelt Wiesbadens uns alle
Verehrer und Anhänger unserer Mara nriedstldt dresen
Abend mit Freude begrüßen.

Thalialbcater.  Ab ^ heute MittNwch ^ ge¬
langt der erste Film der neuen Alwin Neutz -Sccie
„Der Eowbost " . Sckmuspiel in vier Akten , zur Erst-
aussülwung . Alwin Neuß spielt in diesem Stück eine
Doppelrolle . E,ne weitere Hauptrolle hat Paul Reh-
kvps übernommen . Das Beiprogramm bringt unter
anderem „Die feierliche Bciictzung dcS ermordeten
Geiieralseidmacschalls oon Eichhorn in Berlin " und
einen interessanten militärischen Film unter dem Titel
„Dem Eiidziel entgegen " .

Letzte Nachrichten
Lenin und die Pariser Presse

Genf,  3 . Sept . Die Presse Clemcnceaus ist
durch die verfrühte Meldung vom Tode Le¬
nins  in einen wahren Freudentaumel
verseht worden . Der „ Komme Libre " behandelt
Lenin als einen an Deutschland verkaufte » Per-
rüter , den das verdiente Schicksal getroffen hat.
Sein Tod werde die geheime Allinnz zerstören,
die zwischen der Sowjetmacht und dein Deutschen
Reich bestanden habe . Andere Blätter verherr¬
lichen die Mörderin als eine neue Eharlotte Cor-
dav . Selbst das ernste „ Journal des Debats " gerät
in eine förmliche Wut und verlangt von dey
russische :» Revolutionären , daß sie alle Bolsche¬
wisten ohne Ausnahme erschießen , erhängen , ver¬
brennen oder vierteilen sollen . Der sozialistische
„Populaire " macht diese Leitungen angesichts die¬
ser leidenschaftlichen Uebertreibungeu darauf aus-
merksam , daß der Kampf gegen die Bolschewisten
den Versuche » gegen die russische Revolution ent¬
springe , daß es aber seist gewagt sei , aus den
terroristischen Attentaten den Schluß zu ziehen,
daß das russische Volk sich von der Revolution
abgewandt habe.

Die Lage der Tscheche»
Berlin.  4 . Sevt . Tein „ Bert . Lokalauzeichr"

zufolge verlangt laut „ Corriere della Sera " Ge¬
neral Dietrichs , Kommandant der tschechi¬
schen Truppen  in Weffsibirien , sofort ge¬
nügend Hilfskräfte,  um vor Eintritt des
Winters mit den Alliierten Fühlung zu nehmm.
Ihre Lage werde sonst hoffnungslos
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Eisenbahn -Aktien:
Atcb . Tcp Sta Fö c
Baltimore & Ohio
Canada Pacific . .
Chesapeake &Oh .c.
Chic .Milw . St.  Paule
Denver Sc Rio Gr .c
Eric common . .
Erie t st pref . . .
Illinois Cent al c.
LouisvilleNmhville
Missouri Kansas c.
New York C ntr .c.
Norfolk # Westernc.
Northern Pac fi c .
Pennsilvania com.
Reading common .
Southern Pacific .
Southe n Railway c.
South .Railway pref
Union Pacific com
Wabash A. . , .

88 ' /.
56 . -

163 */4
58 '/,
51 ' /«

4.—
15 *f4
32
06 . -

116. -
5 V.

74 °,'.
104 ‘/.
90 >/.
4 *■'/(
90 V»
87 ‘;4
26 '/,
66 >/,

128 V.
39 V.

Bergw .- u. Ind, Akt.
P

Amer . Smelr .&Ref .c
Amer . Sug . Rekln , c.
AnacondaCopperc,
Betlehem Steel c. .
Central Leath ^r.
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat . Steel c.

1« n *> P-
Eisenbahn -Bonds

4°/0 Atch . Top . S. F6
4 ' /, ° „Baitim .&Obio
4 l/»°/o Ches . & Ohio
3°)oNorthern Pacific
4<l/o » »
4°/# S. Louis , sc 8 . Fr.
4°/0 South . Pac . 1929
40| „UnionPacific cv.

«7.v
77 11

110v
68*/'

8g1,
14b l'
581/*

Ul,'
110>'

72'/
67 V!
77'
53.̂
81.;
5g»'
79.̂
85 ';

ÄTstUcne BavisfliWe «isr Biliar 81m
turtele *ripiitaoha

Ausatmungen
2. September

Geld Brief
Holländ 100 ». i
Dänemark 100 Kr .
Schwaden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr. .
Schweii 100 Fr.

Budapest ! 100 K'
Bulgarien 100 Leva
Madrid liooPes
Barcelona j luupes -
Konstantinopel
Türk. I £
HeWingforslOOF .M.

309 .-
188 .—
211 V.
188 V.
146 •/«

58.70
79.-

128.—

20.30
76 '/.

309 :/3
188 '/,
212 ',.
188 '/,
147,—
58.80

79 '/,
129.—

20.40
76 ' /.

3 . S ; p;em er
G-uld Brief

"3Ö977
188>,
212-.'
188' '
147,-1!

58.55

79'/,
130.-.

20.40
76'/

309 .—
188. —
21 '/,
188 •/.
146 */.

58.45
79. -

129 .—

20. 30
76 ’/,

Ankaul von russ,Hnnl ., serb - Italien,,portugle ,̂
argentln . und Victoria Falls Coupons

(gestempelten und ungestempelten)
mwm— i 1 — —e — iw >— ■m m

war Uersiohern Si © Ihr Reisegopäck "̂ 51
Rufen Sie 242 an und verlangen Sie die Police sofort mit der Fahrkarte und dem Gepäckschein vor Abreise ohne Zustellung »,
gebühr ta? Haus. Sie zahlen ab 1. April 1918 keine Vorverkauisgebühr  mehr für Fahrkarten . Policen  sind erhältlich d,j,

rettemmayer,  rnrsn Reisebüro RETTENMAYER,
— _ Telephon : 12 - 115 - Yu ~ 6611. ^ FrleSrloH-PUte g - Telepho» : 242■2376

Kurhaus zu Wiesbaden.
Nikolasstrasse 5

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem anbetungswürdigen
Ratschluß geialleu , heute Nacht 1®/« Uhr meinen innigstgeliebten,
herzensguten Gatten, unsern Heben Bruder, Schwager und Onkel

Konrad Hock

Lt.Mmeisihll!t,Wirr.
Siüijüit milifictcnitigte»ealfdale

Sechsklassige Realanstalt mit wahlfreiem Latein und Vor¬
schule. Abschlußzeugnis berechtigt zum eins, -sreiw. Dienst.
An chluß an die Obersekunda der Obcrrealschule und der
Rralgymnasium . Beginn des Winterhalbjahres.
10. Oktober . Bedingtingeu des Schüierhenns (Willigis.
Platz 2)  und jegliche Auskunft durch den geistlichen Rektor

]VIiii6i'aIwas86i '- und Kohlenhändler

nach kurzem , schwerem Leiden , im 55. Lebensjahre , öfters gestärkt
durch die hl . Sakramente , in ein besseres Jenseits abzurulen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Juliane Hock , geb. Menget.
Wiesbaden,  Körnerstr. i,  Homburg a. M., Frankfurt a. M.,

Nleder -Saulheim , Düsseldorf, Nieder-Olm, Laubenheim , 3. Septbr . 1918.

Die Beerdigung findet statt Freitag , 6. September , 3 1/, Uhr , von der Leichen¬
halle des Südfriedhofes aus ; das Seelenamt für den Verstorbenen findet am

gleichen Tage , morgens um 9 Uhr in der Dreifaltigkeitspfarrkirche statt.

®esucht zum1.Okt.,eventl.
früher, zu kathol. Geistl.

selbständiges, tüchtiges
Mädelien
welches alle Arbeitenoerrichten
kann. Gute Empfehlung in
ähnLSiellungen mit Gehalts-
ansptüchen u. Offerten unter
8 . » . Geschästsst. d. <>tg. erb.

Tüchtiges
Hausmädchen

für gleich od, später gesucht.
Vr .Rosenthnk,Wiesbaden,

Alwinenftraße 18.

Fleischverteilung
Der Fleischverkauf in den Metzgereien Baum»

Berney,Goldschmidt . Hirsch.Kahn. Sichel.
Stein (Moritzstkaße) , Stern Strauh und
Marxsohn findet in dieser Woche am Donners¬
tag nachmittag statt.

Wiesbaden,  den 3. September 1918.
Der Magistrat.

Der behördlich , genehmigte Mohr sche

Ueischextrokt-Erich„Ojseu"
,ibt allen Speisen einen kräftigen FleifchgeschmaSt und
ist deshalb an allen fleischlosen Tagen in seder Familie
unentbehrlich . Dosen ' / , Pfund netto Mk.5. 25, >/. Pfund
s.jff 2 .90 , V* Pfund Mk. 1.60. „Ohsena " ist unbeschränkt
haltbar und in den meisten Geschäften der Lebensmittel-
brauche käuflich.

8gl. Killffell-Mekie
Zu der am 10. er, beginnenden

Ziehung der 3. Klaffe lauf . Lotterie sind
noch Lose zu haben in der Kgl,
Lotterie -Einnahme von:

L. Schuster » Rheinstraße 50.

«ftsnnm:»::üüHsrossisaaKSJfusrssnmTrv- wru‘::n::s:aaa;Ksaass:::Bsaa8K;n:§j
über Ihre vorjährigen |?
WINTER HÜTE !,

wie Sie dieselben in f.
kommender Jahreszeit  I*
nochmals tragen 5.
können ? Bringen Sie |i
mir solche sofort zum  fi
Uinpres s en. Warten lz
Sie nicht, es mangelt  fi
an Rohmaterial und |i

Arbeitskräften. fi
Anprobierfermennaeh
den neuesten  Mo- ]i
iellen stehen bereits  f=ra D.ensten. =1

Hch. Fried }]
Kirchgasse SO;b2  I?

Ftmruf 6599  f|
vj» s:;!i3SBSsi

Die Möbel - FabFik von

Slmoa Sauer  Mm
Alacey ( Ehcinhessen)

Gegründet 1829 — Telephon 364
empfiehlt

f l'hlnt ' tftKNHStn * m . zwei - u. dreitür . Schränken
öWillUlwSliilSySi in eiche , nuBbaum , birke and

mabagoni , sowie
Speisezimmer ) Herrenzimmer,

Kaehen - Eiarlehtunoen
alles erstklaas ge Fabrikate , alleEinzelmObel
in großer Auswahl zu zeitgemäß niedrigen Preisen.
Die Möbel können auf Wunsch bis zum Ende

des Krieges am Lager stehen bleiben.

Reelles Möbelgeschäft
Empfehle mein reichhaltiges Loge»in Schlafzimmern
in verschiedener Holzart, sowie schöne Tpeisezimnter,
Herrenz.mmer, Pitschholz» Kiichen-Einricht . K ein-
mSbcl und cinz. Möbel zn den bekannt bill. Pretsen.

Anton Maurer,Schreinermeister
Laden Echwalbakster Straße 57 .

WL Mädchen
für Küche und Haushalt , bei
kinderi. Ehepaar , aufs Land,
Per sof. gesucht. Anzuftagen
in der Gesch. d. Ztg . u 2274.

UllgemMii- lh en
für leichte Haus - und Garten¬
arbeit lucht Frau Professor
Deninger , Mainz a.Rh.,

Mombacherstlaße 3.

Einfache;

Mädchen
(auch Kriegersstau ) rie bürger¬
lich kochen kann, find, dauernde
Stellung bei Ledosqnet,
Scminarökonom , Doppard

1 Sitnmer ml>littje
Dotzheimerstr . 78, Bor-
derh. im Dachst, an einzelne,
ruh . Person zu vermieten.
Näh , daselbst eine Treppe h.

Ein

Kleinerer haur
m. Weinkeller, sowie einigen
Morgen Aeckeru .Weinberzen,
sofort zu kaufen gesucht durch
Iof . Imanö , Güteragentur
Wiesbadsn » Weiistraße2

Modernes heiles Nutzbaum
(Satin ) Schlafzimmer mit
Motr ., Federbetten , 130 cm
langen Spiegclschrank, Wasch¬
kommode mit Spiegelau satz
preist » , zu verkaufen.
Anzusehen von lO Uhr ab.
Frau L. Negier,
Iahnstraße 22, parterre

Banffchreiner , Heizer
für Lokomotive , jüngere
Hilfsarbeiter gesucht.

Blumer& Sohn
Milttcirtvagenbau

Wiesbaden , Dotzheimerstr .61

Almickjtisnnek(tlirt)
empfiehlt sich

Joseph Rees , Wiesb.,
Dotzh tmer rtratz« 28,

Telefon S965.
Geht auch nach auswärts.

Mittwochs den 4. September , nachmittag 4 Uhr^
Abonnements - Konzert  des Städtischen Km-
orchesters . Leitung : Herr Hermann Inner , Städtischer
Knrkapellmeister . 1 . Ouvertüre zur Oper „Die Me,
ttvsen " (F . v. Flotow ). 2. Andante (H . Bstmtempz)
3 . Fledermaus -Walzer (Idst Strauß ). 4 . Cavatm,
aus der Oper „ Ernani " (G . Verdi ). 5.  Dufertfc
zur Over „Die schöne Galathee " (F . v . Supp «).
6.  Loreley -Paraphrase (I . fltvswadba). 7. Fantasie wo
der Oper „ Figaros Hochzeitz^ (W . A . Mozart ). ^
Abends 7 .80 Uhr : AbonnementA - Komzertdes
Städtischen Knvorchesbers . Leitung : Herr Ltermvm
Inner , Städtischer Kurkapellmeister . 1 . Ouvertüre Mi
Op - r „ Zampa " (F . Herold, . 2. Duett und Fmtck
aus der Oper „ Martha " (F . v. Flotow ). 3. Abend-
lied (O . Dorn ). 4 . Fantasie aus der Oper „Tannhäuser'
(9t . Wagneri . 5. Ouvertüre zur Oper „Der MaskenbÄU
(D . F . Auber ). 6. Aquarellen , Walzer (Jvs . Stimtbl
7 . Potpourri aus der Operette „Don Cesar " (Ft
Dellinger ). 8 . Vikwria -Marsch (F . v . Blons.

Trockenhorden
für Obst und Gemüse mit
verzinkt . Drahtgeflecht und
Kochkisten vorrätig. Karl
Blumer St Sohn , Holz-
bearbeitungs - Fabrik , Dotz-
heimerstraße Si.

uSiÄ
L-LSeile

MSGruhl
Äkrchgasse 11, Tel . 2199

»verkaufe wegen Aufgabe
^  der Zucht 8 fachigen
neue . Hasenstnll mit
Weißen u. Bl .Wiener , Widder
und Schecken. Näh Frigge»
Lchiorstein , Zciistratzel l-

Ingenieur.
Ges , 36 Zahr , kathol., mit

.Barverulöge «, wünscht mit
besserer Dame aus vermö¬
gender Familie lauch v̂om
Lande) bekannt
zu werden zw
Berwittl . v. Verwandt , angen
Offerten unter 2261 an die
Geschäftsstelle dsr. Zeitung

larflckseKetm
Augenarzt

Dr. Qlurin,

Lehrköchin
ohne ^egens. Vergüt , gesucht
Kathol . Krankenhaus
^nigstein irn Taunus

! l^ üng.
ucht. i Haims, U ©in
ms. < i

Mädchen für leichte
Hausarbeit u . Laden ges.
Gärtner,Mainz,Gaustr .41

^ Morgen Donnerstag
^ trifft ein großer Transport

Läufen
und FepfeeS

ein.

i,Stieiusudlm,

Königliche Schauspiele
Mittwoch , den 4 . September 1418 , abends 7 Mi

Timon von Athen . Schpuspieli in fünf Mten (zetz
Bildern ) von W . Shakespeare . Für die deutsche B>m>-
überietzt und eingerichtet von Haus Olden . — * » ■
innen : Timon , ein vornehmer Athener : Herr E »erth-
Avcmantns , Philosoph : Herr Ehrens — WcibE,
Feldherr : Herr Zvllin — LncnlluS : Herr LehrnW
Lucius : Herr Steinbeck , Sempvonius : Herr HerrmM
Bentidius : Herr Wregner (Freunde des - Timon ) ^
FlcrviuS , Timons Haushostneistcr : Herr Andrrmw ^
Dichter : Herr Albert —■ Maler : Herr Schwab ^
Fstwelier : Herr Maschek — Kaufmann : Herr Spieß
Alter Athener i Herr Mebns — Senator ^ ncts
Marc ins : Herr RodiM — Caphis , sein Diener : DI
Marke — Lucilius : Herr Haas ) Flaminrus : ff»
Reimers , ServiliuS : Herr Bernhöft , OetamE .DI
Krcuzwieser . Marcus : Herr Preuß (Diener des DE
— Isidors Diener : Herr Gerharts , Barros ' DE
.Herr Andnarw jr -, Philvtus ' Diener : Herr i.au.-'
wann , Titus ' Diener : Herr Baumamr (Diener, » »
Timvn 's Gläubigern ) — Erster Fwemder : Herr MM»
— Zweiter Fremder : Herr Kenne — Phrynia , Hem^
Frau Doppelbauer — Timandra , Hetäre : Frl . WeuM
— Cupido : Frau Braun -Grosser — Bentidius ' Dia « >
Herr Kenne — LucnUus ' Diener : Herr Math « ^
Erster Krieger : Herr Wenzel —• Zweiter KrteM
Herr Schäfer — Dritter Krieger : Herr Spiesi 7"
Soldat : Herr Bendhack . — Senatoren , Edle
.Handelsleute , Deiner des ' Tinwn .und seiner Maumg^
Der Angeklagte , Gerichtsdiener , Zwei Raub « , Krug»,
Bürgertruppen , Gefolge des Cupido . Der Schaapu^̂
Athen und die nahe n Wälder . — Ende etwa 10-30 ngj

Residenz-Theater
Mittwoch , den < September , abends 7 30 M'j

Herrschaftlicher Diener gesucht . Schwank m Ä:
Akten von Eugen Burg und Louis Taufftem.
9 .3ü Uhr _ _ _ jjm

tkuiawub
MODERNESu. GRÖSSTES

LICHTSPSELHAUS
KIRCHOASSE 72 • 7kl . öl2?

Vom 4. bis einschlletzlicl) 8. September.
Erster Film der neuen Alwin Neuß -Serie

Der Cowboy
191

Schauspiel in 4 Akten
In der Hauptrolle : Alwin Neuß»

Dem Endziel entgegen
Militär -amtlicher Filin.

Dke fekerkiche Beisetzung des ermordete*
Feldmarschalls von Eichhorn in Ber -'

fl bestena empkobl^
Besitz , i W.
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